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1 Vorwort

Liebe Leserinnen und Leser,

die bereits im vorletzten Jahr angekündigte und vorbereitete organisatorische Änderung wur-
de im Berichtszeitraum erfolgreich umgesetzt: Mit Wirkung vom 1.1.2014 hat sich die Zahl 
der Reviere im Nationalpark Harz um 2 auf 12 verringert. Die Flächen mit den Arbeits-
schwerpunkten in der Waldentwicklung wurden dabei gleichmäßiger als bisher auf die ver-
schiedenen Revierleiter verteilt. Dies hat eine bessere Verteilung der Arbeitsbelastung unter 
Berücksichtigung der zunehmenden Sonderfunktionen in den einzelnen Revieren erbracht. 
Die Flexibilität und Schlagkraft bei der Bewältigung auch unvorhersehbarer Ereignisse ist 
dabei in vollem Umfang erhalten geblieben. Dies bewies sich 2014 nicht nur beim erfolgrei-
chen Borkenkäfermanagement, auch die plötzlichen Hochwasserschäden konnten in kurzer 
Zeit weitgehend wieder beseitigt werden. Sie trafen uns im Bereich des Ackerhöhenzuges, 
vor allem aber Ende Juli im Raum Ilsenburg. Das war besonders kritisch, weil der Deutsche 
Wandertag im August in Bad Harzburg und der weiteren Umgebung durchgeführt wurde. 
Der Nationalpark war sich seiner Verantwortung im Umfeld dieses Großereignisses bewusst 
und hat sich mit aller Kraft zur Unterstützung eingesetzt. 
Welche herausgehobene Bedeutung die Infrastruktur in unserem Schutzgebiet hat, wird da-
her in diesem Tätigkeitsbericht als Themenschwerpunkt näher beleuchtet. Durch die zentrale 
Lage im Harz sind unsere Einrichtungen eng mit der gesamten touristischen Infrastruktur 
des Harzes verbunden. Sowohl die Wander-, Rad- und Reitwege als auch die Loipen sind un-
verzichtbar für die Erholung unserer Gäste. Sie werden ergänzt durch eine Vielzahl spezieller 
Angebote wie Themenwege, Schutzhütten und anderer Einrichtungen, alles verbunden durch 
ein enges Beschilderungssystem.
Das zahlt sich aus: eine umfangreiche Studie der Universität Würzburg bestätigt die großen 
regionalökonomischen Effekte des Nationalparks Harz. Es wurden 1,7 Millionen Besuchs-
tage festgestellt, und ca. ein Viertel der Besucherinnen und Besucher wurde durch die Exis-
tenz des Nationalparks zu dem Besuch animiert.

Es bleibt eine herausragende Aufgabe, die vielen Besucherinnen und Besucher weiterhin 
über die eigentliche Aufgabe des Nationalparks zu informieren: den ungestörten Ablauf von 
Naturdynamik zuzulassen. Hier gibt es immer deutlicher sichtbare Entwicklungen, sowohl in 
unserer Naturdynamikzone als auch in den Bereichen, die in ihrer Entwicklung noch durch 
Initialmaßnahmen unterstützt werden. Die Wälder werden immer naturnäher und diese 
Entwicklung wird durch unser Monitoring eng begleitet und dokumentiert. Die Erfassung 
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unserer Flora als auch der Fauna hat immer länger werdende Artenlisten zum Ergebnis. Da-
runter sind zunehmend Arten, die Weiser für seit langer Zeit ungestörte Naturabläufe sind. 
Die wichtige Arbeit wird in diesem Bereich maßgeblich von ehrenamtlichen Helferinnen und 
Helfern unterstützt, ohne deren Fachwissen und Artenkenntnis in Spezialgebieten dieser 
Erfolg nicht möglich wäre. 

Über all diese Aktivitäten informiert Sie wieder dieser Tätigkeitsbericht, natürlich darüber 
hinaus auch über andere erfreuliche Ereignisse. So konnten wir zusammen mit unseren vielen 
Kooperationspartnern einige Jubiläen begehen. Das Regionale Umweltbildungszentrum mit 
den vom Kultusministerium abgeordneten Lehrern konnte das zwanzigjährige Bestehen  
feiern. Mit der Stadt Braunlage veranstalteten wir die 20. Kunstausstellung „NATUR – 
MENSCH“. Und in Torfhaus konnten wir uns gemeinsam mit dem BUND über 20 Jahre 
Umweltbildung und 5 Jahre Nationalpark-Besucherzentrum TorfHaus freuen.

Es gibt also wieder viel Lesenswertes in diesem Bericht, ich wünsche Ihnen bei der Lektüre 
viele interessante Informationen und für das Jahr 2015 alles Gute und viel Erfolg für Ihre 
eigenen Aktivitäten! 

Andreas Pusch 
Leiter der Nationalparkverwaltung Harz
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2 Schwerpunktthema 2014: 
Die Besucherinfrastruktur des Nationalparks – ein umfang-
reiches Angebot für alle Harzgäste

Der Harz gehört zu den bekanntesten und beliebtesten Urlaubsregionen Deutschlands. 
Unter den Naturtourismus-Destinationen nimmt das nördlichste deutsche Mittelgebirge im 
bundesweiten Ranking den vierten Platz ein. Gleichzeitig belegen Untersuchungen, dass sich 
das Thema „Natur“ für Urlauberinnen und Urlauber z.B. in Niedersachsen in der höchsten 
Nachfragekategorie findet und dass hinsichtlich der Glaubwürdigkeit von Urlaubsregionen 
im Sinne von Nachhaltigkeit der Naturschutz und die Bewahrung unberührter Lebensräu-
me an oberster Stelle bei den Touristen stehen (Quelle: TourismusMarketing Niedersachsen 
GmbH).

Mitten im Harz befindet sich seit nun schon über 20 Jahren der Nationalpark Harz. Berück-
sichtigt man die eingangs erwähnten Untersuchungsergebnisse, so liegt es auf der Hand, dass 
er nicht nur ein besonders wertvolles Naturschutzgebiet ist, sondern darüber hinaus auf-
grund seiner Naturausstattung und seiner gesetzlich definierten Aufgaben (u.a. Naturerleben 
und Erholung) auch eine wichtige Rolle im touristischen Angebot der Region spielt. Die 
ausgedehnten, sich dynamisch entwickelnden Bergwälder, die geheimnisvollen Moore und 
wild dahin fließenden Bäche, die bizarren Felsen und ursprünglich anmutenden Blockhalden 
des Nationalparks sind Anziehungspunkt für Millionen von Besucherinnen und Besuchern.

Eine im Jahr 2014 fertig gestellte Studie am Lehrstuhl für Geographie und Regionalfor-
schung der Universität Würzburg über die regionalökonomischen Effekte des Nationalparks 
Harz liefert erstmals für das gesamte Schutzgebiet wissenschaftlich belastbare Zahlen für 
diesen touristischen Aspekt. Prof. Dr. Hubert Job und sein Team ermittelten für das Natio-
nalparkgebiet rund 1,7 Millionen Besuchstage (= Anwesende in der Nationalparkfläche) pro 
Jahr. Damit liegt der Nationalpark Harz auf einem Niveau mit dem Nationalpark Sächsische 
Schweiz mit einer gleich hohen Anzahl von Besucherinnen und Besuchern. Der Harz ist ein 
Gebiet mit einer sehr langen touristischen Tradition. Dementsprechend kommen die meisten 
Menschen vor allem wegen der bekannt schönen Natur. Ungefähr ein Viertel der Gäste gibt 
an, durch den Schutzstatus „Nationalpark“ zu einem Besuch motiviert worden zu sein. 

Die Wissenschaftler kommen zu dem Ergebnis, dass vom Nationalpark erhebliche regional-
ökonomische Effekte ausgehen: „Alleine durch die Ausgaben der Nationalparktouristen im 
engeren Sinn können somit 530 Personen ihr Einkommen bestreiten. Unter ‚Nationalpark-
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touristen im engeren Sinne‘ werden dabei nur jene Nationalparkbesucher verstanden, die den 
Schutzstatus ‚Nationalpark‘ kennen und für die der Nationalpark eine ‚sehr große‘ oder ‚große‘ 
Rolle bei der Destinationswahl spielte. Werden die gesamten Einkommenseffekte betrachtet, 
also alle Gäste, die den Waldnationalpark im Verlauf eines Jahres aufsuchen, so erhöht sich 
dieser Wert auf 2.313 Personen.“ ( Job et al. 2014: Regionalökonomische Effekte des Natio-
nalparks Harz, s. S. 76)

Ob die Menschen nun ausschließlich wegen der weltweit bekannten „Marke“ Nationalpark 
kommen oder „nur“ wegen der schönen Natur: sie wandern, laufen Ski oder fahren Moun-
tainbike und genießen dabei eine Landschaft, in der sich die Natur nach ihren eigenen 
Gesetzen entfalten kann und die sich deshalb im Laufe der Zeit immer mehr von der sie um-
gebenden Kulturlandschaft unterscheiden wird. Aber auch in dieser entstehenden Wildnis 
ist eine umfangreiche Besucherinfrastruktur erforderlich, die Besucherinnen und Besuchern 
erst den Zugang zum Naturgenuss ermöglicht: Wege, Loipen, Aussichtsplattformen, Bänke, 
Schutzhütten, Beschilderung und mancherorts auch besondere Installationen werden von der 
Nationalparkverwaltung gebaut und unterhalten – im Einzelfall in Kooperation mit verschie-
denen Partnern, in der Regel jedoch in alleiniger Zuständigkeit. 

Zwei Ereignisse haben im Jahr 2014 diese Infrastruktur in den Mittelpunkt der allgemeinen  
Aufmerksamkeit gerückt: im positiven Sinne der Deutsche Wandertag, der im August Tau-
sende von Gästen nach Bad Harzburg und in die umliegenden Berge lockte; und in negativer, 
weil hohe Schäden verursachender Weise das Starkregenereignis um Ilsenburg am Wochen-
ende des 26./27. Juli. Es bietet sich deshalb an, auf die Besucherinfrastruktur im National-
park einmal genauer einzugehen.

Das Wegenetz
Im Nationalpark steht den Erholungssuchenden ein rund 600 km umfassendes Wander-
wegenetz zur Verfügung. Dieses führt auf ca. 225 km über Waldstraßen (betriebliche, mit 
Fahrzeugen befahrbare Wege), auf ca. 175 km über Waldwege und auf ca. 200 km über meist 
schmale Pfade (ohne jeden Autoverkehr). Die Wanderwege dürfen nach den Festlegungen 
des Wegeplans auch von Fahrrädern befahren werden, so lange sie nicht von der National-
parkverwaltung ausdrücklich dafür gesperrt werden. Darüber hinaus gibt es aber auch noch 
extra für Radfahrer ausgewiesene Strecken: den Europa-Radweg R 1 (Bad Harzburg – 
Ilsenburg) und die Radwanderroute 3 „Harzwaldtour“ (Drei Annen Hohne – Plessenburg – 
Ilsenburg) sowie die Mountainbike-Strecken der Volksbank Arena Harz, die innerhalb des 
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Nationalparks rund 240 km umfassen. Auch wenn der 
Harz kein bevorzugtes Reitergebiet ist, so verfügt der 
Nationalpark doch immerhin über rund 80 km ausge-
wiesene Reitwege, darunter Abschnitte der Deutschen 
Reiterpfade 2 und 3. Diese Routen sind allerdings nicht 
den Radfahrern oder Reitern vorbehalten, sondern sie 
müssen sich die Wege mit den anderen Nutzerinnen 
und Nutzern teilen und haben auf diese Rücksicht zu 
nehmen.

Im Winter unterhält der Nationalpark rund 150 km 
Loipen, die über ca. 74 km auf Waldstraßen, über ca. 
46 km auf Waldwegen und über ca. 30 km auf Pfaden  
verlaufen. Die meisten Loipen werden maschinell 
gespurt, ca. 50 km werden als Skiwanderwege nicht 
präpariert. Darüber hinaus gibt es rund 77 km Win-
terwanderwege, die für Fußgänger begehbar gehalten, 
d.h. gewalzt werden. Auch die 27 km Wettkampfloipen 
verlaufen zum großen Teil auf den touristischen Loipen.

Zur Vermittlung eines besonderen Naturerlebnisses sind einige Wege im Nationalpark als so 
genannte Themenwege angelegt, die mit unterschiedlichen Installationen, teils informativen 
Charakters, teils an Sagenwelten und Emotionen anknüpfend, ausgestattet sind: 

 y Borkenkäferpfad bei Ilsenburg
 y Löwenzahn-Entdeckerpfad bei Drei Annen Hohne
 y Naturmythenpfad bei Braunlage
 y Seelenpfad bei Herzberg
 y Urwaldstieg am Brocken
 y WaldWandelWeg bei Torfhaus
 y Weißes Reh auf dem Weg zum Brocken
 y Wildnispfad bei Altenau

Auf dem Goetheweg (Foto: H. Zawadski)

Winter auf dem Acker (Foto: H. Ohmes)

Ein besonderes Naturerlebnis – barfuß auf dem 
Löwenzahn-Entdeckerpfad (Foto: M. Bollmann)
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Darüber hinaus befinden sich innerhalb dieses Wegenetzes zahlreiche von anderen Akteuren  
besonders ausgewiesene und gekennzeichnete Wanderwege, die zum Teil überregionale Be-
kanntheit erreicht haben und stark frequentiert werden:

 y Wege der deutschen Kaiser und Könige des Mittelalters im Harz
 y Grünes Band/Grenzweg mit abzweigender Themenroute „Historische Grenzen“
 y Objektwanderwege der Oberharzer Wasserwirtschaft der Harzwasserwerke GmbH
 y Harzer-Hexen-Stieg incl. Brockenumgehung (als Qualitätsweg „Wanderbares Deutsch-

land“ zertifiziert)
 y Teufelsstieg (Bad Harzburg – Brocken – Elend)
 y Harzer Baudensteig
 y Bad Harzburger Themenwanderwege: Luchstour, 

Drei-Täler-Tour, Rundweg Eckerstausee
 y Europäischer Fernwanderweg X6 (Dänemark-Lü-

beck-Goslar-Harz/Acker-Göttingen-Passau-Rijeka)
 y Europäischer Fernwanderweg X11 (Niederlande-

Hameln-Goslar-Harz/Ilsenburger Stieg-Wernigero-
de-Halle-Masuren)

 y HET (Harz-Eichsfeld-Thüringen-Wanderweg)
 y Terrainkurweg/Klimakurweg Braunlage 
 y Terrainkurweg Ilsenburg
 y Terrainkurweg Schierke

Diese Wege liegen z.T. nur mit kurzen Abschnitten 
innerhalb des Nationalparks. Die objektbezogene Be-
schilderung wird i.d.R. von den jeweiligen Initiatoren / 
Verantwortlichen finanziert. 

Vor allem in den Hochlagen des Nationalparks führen 
Wege oftmals durch Moorgebiete. Diese Tatsache und 
auch das in diesen Lagen nicht selten nasskalte Wet-
ter führen dazu, dass solche Wegeabschnitte häufig 
über nassen Untergrund führen. Zur Schonung der 
Natur (Trittschäden) und besseren Begehbarkeit hat 
die Nationalparkverwaltung einige dieser Bereiche mit 
Bohlwegen versehen, z.B. am Oderteich, an der Ecker 
und am Hohnekamm. Die Bohlwege über das Große 
Torfhausmoor, auf dem WaldWandelWeg und auf 

Der 2014 erneuerte Moorstieg am Hohne-
kamm (Foto: S. Bauling)

Eine der in diesem Jahr eingeweihten Erlebnis-
inseln am Harzer-Hexen-Stieg  
(Foto: M. Hullen)
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dem Urwaldstieg wurden dagegen speziell angelegt, um Besucherinnen und Besuchern einen 
besonders eindrucksvollen Einblick in die Nationalparkwildnis zu ermöglichen. 

Zum Schutz der Natur und zur Sicherheit der Wanderer sind manche Wegeabschnitte 
mit Handläufen versehen. Allein der Rundwanderweg auf der Brockenkuppe umfasst ca. 
4.000 lfm Handläufe, die aufgrund der extrem widrigen Witterungsbedingungen jedes Jahr 
in Teilen zu erneuern sind.

Beschilderung
Jedes Wegenetz ist für die Nutzerinnen und Nutzer letztendlich nur so gut wie die dazu-
gehörige Beschilderung. Eine eindeutige und gut lesbare Richtungs- und Ortsanzeige ist 
die wichtigste Voraussetzung für eine problemlose Orientierung im Gelände und damit 
ein wichtiger Garant für die positive Wahrnehmung des Landschaftserlebnisses durch die 
Gäste. Gleichzeitig erfolgt über das Wegenetz und die Beschilderung die Lenkung tausender 
Menschen durch eine hochsensible Natur, die damit 
ein wichtiger Beitrag zum Schutz derselben ist. Die 
Anzahl aller Schilderbäume im Nationalpark ist noch 
nicht vollständig erfasst, aber allein im Revier Wolf-
stein (einem von insgesamt 12 Revieren) befinden sich 
115 Schilderbäume. Darüber hinaus gibt es eine große 
Zahl an Informationstafeln, die über die Natur und 
den Nationalpark informieren oder Besinnliches und 
Geschichtliches aufgreifen. Nicht zu vergessen sind 
allein rund 150 Waldeingangstafeln, die die National-
parkbesucherinnen und -besucher über die Regelungen 
im Schutzgebiet aufklären.

Erholungseinrichtungen
Im Nationalpark befindet sich eine Reihe von Schutz-
hütten (derzeit 62), die überwiegend vom Nationalpark 
unterhalten werden (18 Hütten betreut der Harzklub). 
Zwei Wildtierbeobachtungsstationen (bei Bad Harz-
burg und im Odertal), das Auerhuhngehege in Lonau 
sowie das Luchsgehege an den Rabenklippen ermögli-

Neue Beschilderung im Nationalparkrevier 
Wolfstein (Foto: S. Elcesser)

Schutzhütte am Dreieckigen Pfahl  
(Foto: I. Nörenberg)
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chen es den interessierten Gästen, auch Tiere in natur-
naher Umgebung zu beobachten und zu erleben. Mehr 
als 1.500 Pflanzenarten aus den Hochgebirgsregionen 
der ganzen Welt sind im Brockengarten zu bestaunen. 
47 langfristig zu erhaltende Aussichtspunkte sind im 
Wegeplan festgeschrieben. Am Natur-Erlebniszentrum 
HohneHof und an der Nationalpark-Waldgaststätte 
Molkenhaus bei Bad Harzburg gibt es jeweils einen 
Spielplatz für den kleinen Harzgast. Ungezählt sind die 
vielen Bänke und Sitzgruppen, die wesentlich zu einem 
entspannten und erholsamen Naturerlebnis beitragen.

Pflege und Unterhaltung
Allein aus dem Umfang der dargestellten Infrastruktur 
für Besucherinnen und Besucher des Nationalparks 
lässt sich ermessen, welch enormen Einsatz die 
Nationalparkverwaltung auf einer Fläche von knapp 
25.000 ha erbringt. Die durch die Starkregenfälle bei 
Ilsenburg entstandenen Kosten für die Instandset-
zung der betroffenen Wege lassen erahnen, welchen 
finanziellen Umfang die Pflege und Unterhaltung des 
Wegenetzes im Nationalpark auch unter normalen Ver-
hältnissen mit sich bringt. Im Gebiet um Ilsenburg mit 
dem Schwerpunkt im Nationalparkrevier Scharfenstein 
sind Schäden an Wegen und Brücken im Umfang von 
knapp einer halben Million Euro entstanden. Dank der 
unkomplizierten und zeitnahen Unterstützung durch 
den Wegebaustützpunkt des Forstbetriebs Oberharz 
und des Einsatzes vieler Unternehmer und Mitarbeiter 
wurden schnell die ersten Schäden beseitigt. So waren 
für die Teilnehmenden am Deutschen Wandertag die 
Wege wieder passierbar.

Blick vom Achtermann zum Brocken  
(Foto: I. Nörenberg)

Erholsamer Naturgenuss (Foto: M. Hullen)

Wegeschäden nach Starkregenereignis im 
Raum Ilsenburg (Foto: S. Bauling)
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Zwei nationalparkeigene Werkstätten (s. Kap. 3.5), 
viele Forstwirte und Ranger und auch das Jugendwald-
heim arbeiten am Aufbau und an der Unterhaltung der 
Besucherinfrastruktur. Und wer sich darüber freut, dass 
im Nationalpark so wenig Müll herum liegt, der wird 
sich vielleicht dafür interessieren, dass allein die Mit-
arbeiterinnen und Mitarbeiter der Nationalparkwacht 
im Jahr etwa 570 Säcke mit Müll füllen. Auf ähnlich 
geräuschlose Weise sorgen speziell geschulte National-
parkmitarbeiter dafür, dass den Wintersportlern ein 
hervorragend präpariertes Loipennetz zur Verfügung steht. Wenn diese vormittags in die 
Loipen einsteigen, sind die Fahrer der Loipenspurgeräte meist schon wieder aus dem Wald 
verschwunden. 

An der Besucherinfrastruktur arbeiten jedoch nicht nur Forstwirte und Ranger. Andere 
Kollegen und Kolleginnen kümmern sich um die digitale Inventarisierung, erstellen Konzep-
tionen, bearbeiten inhaltliche oder gestalterische Aspekte oder arbeiten mit regionalen Inte-
ressensvertretern zusammen. Erst im Zusammenwirken aller entsteht ein naturtouristisches 
Angebot, wie die Gäste des Nationalparks es heute vorfinden.

Loipenspurgerät (Foto: S. Bauling)
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3 Auf dem Weg zur Wildnis - Naturschutz und Waldentwicklung
3.1 Naturschutz
3.1.1 Renaturierung

Abriss eines alten Jagdhauses am Fuße der Wolfsklippe 
(Revier Plessenburg) im Juli 2014
Das ursprünglich von den Steinbruchbetreibern am 
Großen Birkenkopf errichtete Gebäude wurde später 
vergrößert und als Jagdhaus genutzt. Nachdem die 
Eigentumsverhältnisse zugunsten des Nationalparks 
Harz geklärt waren, entschied sich die Nationalparkver-
waltung für den Abriss, weil das Haus mitten in einer 
großen zusammenhängenden Sukzessionsfläche stand. 
Die technische Umsetzung des Abrisses war anspruchs-
voll, da als Zuwegung nur ein unbefestigter sehr steiler 
Waldweg existierte, der mit größerer Technik nicht zu 
befahren war. Neben dem Hauptgebäude wurde eine 
Reihe kleinerer Nebengebäude entfernt, so dass hier 
jetzt Birken und Ebereschen wachsen können. 

Entfernung von Durchlässen
An Teichen im Bereich der Kleinen Bode wurden 
Durchlässe entfernt, womit die Frischwasserversorgung 
durch den nun natürlichen Wasserzulauf verbessert 

wurde. In diesem Zuge wurden die Teichufer auch von Fichtenverjüngung freigestellt, was die 
Habitatqualität positiv beeinflusst. 

Jagdhaus am Großen Birkenkopf (o.),  
Fläche nach Abriss des Gebäudes (u.) 
(Fotos: Dr. G. Karste) 

Teich vor und direkt nach den Renaturierungsmaßnahmen (Fotos: C. Pertl) 
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3.1.2 Pflege- und Entwicklungsmaßnahmen 
Bergwiesen
Die Bergwiesenpflege geschieht weiterhin im Rahmen von Kooperationsprogrammen mit 
Harzer Landwirten durch Mahd und Beweidung mit Harzer Rotem Höhenvieh. Teilflächen 
werden durch das Nationalpark-Jugendwaldheim Brunnenbachsmühle gepflegt. Die Förde-
rung der Bergwiesenpflege als Agrarumweltmaßnahme wird auch in der neuen EU-Förder-
periode von 2015 - 2020 fortgeführt. 

Neophyten
Vorkommen invasiver Neophyten werden fortdauernd 
kontrolliert und bekämpft. Japanknöterich (Fallopia 
japonica), Riesenbärenklau (Heracleum mantegazzianum), 
Drüsiges Springkraut (Impatiens glandulifera), Spiersträu-
cher (Spiraea spec.) und die Vielblättrige Lupine (Lupinus 
polyphyllus) wurden u.a. durch das Nationalpark-Jugend-
waldheim, Unternehmer und Nationalparkmitarbeiter 
mechanisch bekämpft, um eine weitere Ausbreitung vor 
allem in die Pflegebereiche zu verhindern.

3.1.3 Artenschutz
Vögel
Für den Schwarzstorch wurde eine Horstplattform 
errichtet, um die Wiederansiedlung eines ehemals in die-
sem Bereich vorkommenden Brutpaares zu unterstützen.

3.2 Forschung und Monitoring
Forschung und Monitoring haben einen festen Platz im Programm des Nationalparks Harz. 
Die Zielrichtung ist dabei immer, nur solche Untersuchungen aufzunehmen, die für die 
Arbeit des Nationalparks selbst wichtig bzw. von übergeordneter Bedeutung sind und sich 
tatsächlich nur im Nationalpark durchführen lassen. Der Schwerpunkt liegt nach wie vor 
zum einen auf der Erfassung der vorkommenden Arten (Inventarisierung), da insbesondere 
zu wirbellosen Tieren, Pilzen und Kryptogamen noch Lücken bestehen, zum anderen auf 
Untersuchungen, die die langfristige Entwicklung des Nationalparks (Monitoring) und/oder 
der durchgeführten Maßnahmen (Erfolgskontrolle) dokumentieren.

Riesenbärenklau (Heracleum mantegazzianum) 
(Foto: C. Pertl)

Die neue Horstplattform für den Schwarz-
storch (Foto: M. Schulz)
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Die Durchführung der Untersuchungen erfolgt nur zum Teil durch die Mitarbeiter und Mit-
arbeiterinnen der Nationalparkverwaltung selbst. Wertvolle Daten zu Artenvorkommen und 
-verbreitung stammen teilweise aus langjährigen Erhebungen ehrenamtlicher Kartiererinnen 
und Kartierer. Für Untersuchungen zu speziellen Fragestellungen oder Artengruppen werden 
außerdem Werkverträge an Spezialisten vergeben. Wichtige Daten ergeben sich auch aus 
Untersuchungen im Rahmen von Qualifizierungsarbeiten von Studentinnen und Studenten 
sowie aus der Durchführung von Projekten externer Forschungseinrichtungen (vgl. Anhang).

3.2.1 Vegetationskarte des Nationalparks Harz –  
Beginn der Wiederholungskartierung 2014

Da die pflanzensoziologische Ersterfassung im sachsen-anhaltischen Teil des Nationalparks 
Harz bereits vor 15 Jahren begann, beschloss die Nationalparkverwaltung die Wiederho-
lungskartierung 2014 zu starten. Der Nationalpark plant, bis zum Jahr 2022 75 % der Natio-
nalparkfläche in die Naturdynamikzone zu überführen. Ziel der Nationalparkverwaltung ist 
es, bis dahin die komplette Nationalparkfläche (ca. 24.730 ha) noch einmal vegetationskund-
lich zu erfassen.
Eine wesentliche Aufgabe des Nationalparks Harz ist die wissenschaftliche Dokumentation 
der ökologischen Veränderungen im Gebiet, die sich im Ergebnis von Sukzessionsprozessen, 
aber auch von waldbaulichen Initialmaßnahmen einstellen werden. Es ist deshalb wichtig, mit 
Abschluss der Initialmaßnahmen im Naturentwicklungsbereich die Ausgangssituation zu do-
kumentieren. Grundlage hierfür bildet die flächendeckende pflanzensoziologische Erhebung 
nach Braun-Blanquet.
Die Fusion der Nationalparke im Harz schuf eine wesentliche Voraussetzung für die An-
wendung einer einheitlichen Untersuchungsmethode. So wird die Vegetationskartierung im 
Nationalpark Harz auf der Gesamtfläche nach einheitlicher Nomenklatur durchgeführt.
2014 lag der Schwerpunkt der Geländearbeit in den Revieren Ilsenburg, Scharfenstein, 
Plessenburg, Hohne und Schierke. Aber auch mit der Dateneingabe und Digitalisierung 
wurde bereits begonnen. Ziel ist die Fertigstellung der Vegetationskarte für den sachsen-
anhaltischen Teil bis 2016, um im Anschluss die Erfassungsarbeiten im Gelände im nieder-
sächsischen Teil des Parks fortzusetzen.
Welche Auswertungsmöglichkeiten die dann vorliegenden Vegetationskarten bieten, wird in 
der Zeitschrift Tuexenia 34: 71-88 (2014) an Beispielen aufgezeigt.
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3.2.2 Quellenuntersuchung 
Quellen sind Übergangsbiotope zwischen Oberflächengewässer und Grundwasser. Solche 
Übergangsbiotope bezeichnet man auch als Schnittstellenbiotope. Da es vielfältige Bezie-
hungen zwischen den einzelnen Kompartimenten gibt, sind Quellbereiche als individuelle 
Biotopkomplexe anzusehen. Sie sind durch eine spezielle, auf diese Bedingungen angepasste 
Fauna und Flora charakterisiert. In Mitteleuropa sind knapp 500 Tierarten wegen dieser 
einzigartigen Umweltfaktoren-Kombination speziell auf diesen Lebensraum angewiesen. 

Über die Besiedlung der Quellen im Harz ist wenig bekannt. Seit 2013 untersuchen Grund-
wasserspezialisten des Instituts für Grundwasserökologie der Universität Landau reprä-
sentative Quellstandorte im Nationalpark Harz und dem sachsen-anhaltischen Nord- und 
Südharz. Gemeinsam mit dem Landesbetrieb für Hochwasserschutz und Wasserwirtschaft 
Sachsen-Anhalt (LHW) hat der Nationalpark Harz dieses Untersuchungsprogramm ins 
Leben gerufen, um auf diesem Gebiet bestehende Wissenslücken zu schließen. Kriterien 

Beginn der pflanzensoziologischen Wiederholungsaufnahmen im sachsen-anhaltischen Teil des Nationalparks Harz 2014
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waren die Erfassung von Referenzquellen für den gesamten Harz. Für den Nationalpark 
stand neben der faunistischen Inventarisierung auch die örtliche Erfassung der Quellstandor-
te im Vordergrund. Weitere Untersuchungsaspekte sind die Hydrogeologie, der Quelltyp, der 
Wasserchemismus und die Naturnähestufe (Waldtypen, Säurestatus) der Quellen. Ein wich-
tiges Kriterium für die Beprobung war die Quellschüttung. Die Mindestwasserschüttung der 
untersuchten Quellen durfte nicht unter 0,1 l/s liegen, da nur bei dieser Mindestwassermen-
ge dauerhafte aquatische Quellgesellschaften zu finden sind. Die Beprobung erstreckt sich 
über drei Jahre (2013 - 2015) und umfasst drei Höhenzonen:

 y supramontan/hochmontan oberhalb von etwa 800 m ü. NHN
 y montan ab 500 bis ca. 800 m ü. NHN
 y submontan bis ca. 500 m ü. NHN

Im Nationalpark werden aus jeder Höhenzone mindestens 14 Quellen beprobt, wobei 2013 
in der montanen Stufe (500 bis 800 m ü. NHN) begonnen wurde. Die Quellvegetation 
wurde nur grob dokumentiert. In naturnahen Quellen des Harzes findet man zum Bei-

spiel die Bitterschaumkraut-Milzkraut-Gesellschaft, 
die in der Roten Liste der Pflanzengesellschaften von 
Sachsen-Anhalt als gefährdet (RL 3) eingestuft ist. Als 
Rote-Liste-Gattung der Pflanzen wurde zudem in den 
Quellen des Nationalparks das Quellmoos Philonotis 
spec. an drei Quellstandorten gefunden. Im gesamten 
Projektgebiet wurden bisher 91 Taxa und 15 Rote-
Liste-Arten nachgewiesen. In den Nationalparkquellen 
wurde zum Beispiel der zu den alpin arktischen Eiszeit-
relikten zählende Alpenstrudelwurm (Crenobia alpina) 
als quelltypische und kaltstenotherme Art gefunden. 
Eine weitere typische Quellart im Harz ist der Quellha-
kenkäfer (Elmis latreillei), der vorzugsweise im Lücken-
system lebt. Als Vertreter der Köcherfliegen ist hier die 
Quell-Köcherfliege (Crunoecia irrorata) zu nennen. 

Insgesamt ist bei den ersten Untersuchungen der Quell-
fauna zu erkennen, dass der Harz eine biogeographische 
Sonderstellung einnimmt, welche aufgrund der nördli-
chen Lage und relativ tiefen Jahresmitteltemperaturen 
schon skandinavischen Verhältnissen entspricht. 

Probenahme an einer Quelle  
(Foto: O. Wüstemann)

Alpenstrudelwurm  
(Foto: K. Grabow, PH Karlsruhe)
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Die Untersuchungen zur Quellfauna des Harzes sind auch deutschlandweit von Bedeutung, 
da dadurch erstmals ein Vergleich mit der Quellbesiedlung anderer Mittelgebirge möglich ist.

3.2.3 Waldforschung
Waldforschungsfläche Mittelberg
Die Waldforschungsfläche (WFF) Mittelberg hat eine Größe von 129 ha und befindet sich 
am südwestlichen Ende des Nationalparks nahe Lonau (Herzberg). Sie repräsentiert im Sys-
tem der Dauerbeobachtungsflächen zur Waldentwicklung die bodensauren Buchenwälder. In 
der WFF befinden sich 126 Stichprobenpunkte (á 0,1 ha) und drei Kernflächen (KF, á 1 ha). 
Neben den bereits 2012/13 erfolgten umfangreichen Aufnahmen (Waldstrukturen an den 
Stichprobenpunkten, Vegetation, Pilze, Insekten, Schnecken) konnten im Frühjahr 2014 
die Erfassung der Waldstrukturen in den Kernflächen abgeschlossen und die Ergebnisse zur 
statistischen Auswertung an die Nordwestdeutsche Forstliche Versuchsanstalt weitergeleitet 
werden.
Die Erhebungen in der WFF wurden im Rahmen einer Bachelorarbeit (Czurgel 2014) 
durch die Aufnahme der Flechtenflora in den drei Kernflächen (KF 1 – 28 Arten, KF 2 
– 10 Arten, KF 3 – 23 Arten) und einer fichtendominierten Vergleichsfläche (12 Arten) 
ergänzt. In der KF 2 wurde mit Absconditella delutula eine neue Flechtenart für den National-
park Harz entdeckt. Als weiterer besonderer Fund in der KF 1 ist Pertusaria hymenea zu 
nennen. Sie ist eine Art mit Bindung an historisch alte Wälder und ist somit ein Zeiger für 
die lange Habitatkontinuität an diesem Standort.
Hinsichtlich der faunistischen Erfassungen ergab sich 2014 die Möglichkeit, die 2012/13 im 
Rahmen der standardisierten Fallenfänge erfassten Myriapoden und einen Teil des Collem-
bolenmaterials zur Bearbeitung an Spezialisten weiterzugeben. Darüber hinaus wurden im 
Rahmen der Erfassung phytophager Käfer im National-
park mit dem Rangental und der KF 1 auch zwei 
Untersuchungsflächen im Bereich der WFF beprobt. 
Abschließende Ergebnisse werden Ende 2014 erwartet.

Waldforschungsfläche Eckertal Ost und West
In der WFF Eckertal Ost und West mit jeweils 17,5 ha 
wurden die bereits durchgeführten Erhebungen noch 
um die Erfassung der Waldstrukturen an den 16 Stich-
probenpunkten und in den drei Kernflächen einschließ-
lich der Pilzaufsammlungen ergänzt. Es handelt sich 

Erfassung der Flechten in der WFF Mittelberg 
durch Lisa Czurgel, unterstützt von Dr. Hans-
Ulrich Kison (Foto: U. Springemann)
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hier um einen Fichtenforst ohne Behandlung sowie um 
fichtendominierte Waldentwicklungsflächen mit bzw. 
ohne Buchen-Voranbau. Die drei Kernflächen sind vom 
mykologischen Standpunkt wenig attraktiv. Bislang 
konnten 77 Großpilzarten registriert werden.

Waldforschungsfläche Brockenosthang
In der WFF Brockenosthang wurden zwei Kernflächen 
und 72 Stichprobenpunkte eingemessen und dauerhaft 
markiert. Die Fläche repräsentiert die Waldentwicklung 
in den Hochlagen-Fichtenwäldern. Für 2015/16 sind 
die Aufnahmen der Waldstrukturen und der Vegetation 
sowie die faunistischen Untersuchungen geplant. Bereits 
in diesem Jahr haben die Pilzaufsammlungen begonnen. 
Werden die bisherigen Ergebnisse der vergleichbaren 
Lokalitäten „Brockenbett“ und „Heinrichshöhe“ aus der 
Datenbank von Thomas Schultz mit herangezogen, 
so konnten bisher 318 Großpilzarten nachgewiesen 
werden.
Im Herbst 2014 ist ergänzend zu Band 5 aus unserer 
Schriftenreihe „Die Großpilzflora des Nationalparks 
Harz“ eine Veröffentlichung der 180 neu gefundenen 

Großpilze im Nationalpark in den Abhandlungen und Berichten des Museums Heineanum 
Halberstadt (Heft 10) erschienen.

3.2.4 Luchsprojekt Harz
Im Jahr 2014 tagte die Arbeitsgruppe der Länderbeauftragten für das Monitoring von Wolf 
und Luchs erstmals im Harz. Im Rahmen des Treffens wurden die Daten des Monitoringjah-
res 2013/14 zusammengetragen und besprochen. Für die Harzpopulation des Luchses liegen 
der Nationalparkverwaltung aus den Bundesländern Niedersachsen, Sachsen-Anhalt und 
Thüringen 250 auswertbare Hinweise vor. Hinzu kommen 2.110 Datensätze telemetrierter 
Individuen. Damit umfasst das Verbreitungsgebiet der Art in den genannten Bundesländern 
35 Rasterzellen des EU-Reference Grids von jeweils 100 km2 Größe. Das Verbreitungsgebiet 
ist damit gegenüber der Vorsaison um 900 km2 größer geworden. Weitere besetzte Rasterzel-
len liegen in Hessen.

Stichprobenpunkt in der WFF Eckertal-Ost. 
In dem Fichtenforst erfolgen keine Eingriffe 
mehr. (Foto: H. Thiel)

Strukturreicher Hochlagen-Fichtenwald in der 
WFF Brockenosthang (Foto: U. Springemann)
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Eine deutliche Zunahme von Luchsmeldungen ist besonders zwischen Harz und Weser zu 
verzeichnen. Im niedersächsischen Teil des Kaufunger Waldes konnte erstmals Reproduk-
tion nachgewiesen werden und auch aus dem Hils (Leinebergland) gibt es Fotobelege einer 
führenden Katze mit mindestens zwei Jungtieren. Neben dem Harz gibt es nun zwei weitere 
Waldgebiete, in denen der Luchs reproduziert. 
Die deutliche Ausbreitungstendenz der Population ist bemerkenswert und in dieser Form derzeit 
einmalig in Europa. Luchse nutzen außerhalb des Harzes auch die wenig bewaldete Agrarland-
schaft. Es gelingt den Tieren hier erfolgreich zu jagen und sogar Tageslager liegen nicht selten in 
Getreide- oder Rapsfeldern. Ein Forschungsschwerpunkt des Luchsprojektes wird daher in der 
Zukunft auf der Nutzung dieser offenen und landwirtschaftlich geprägten Habitate liegen.

Im Jahr 2014 wurden sechs Luchse (3w, 3m) telemetrisch überwacht. Ein einjähriges 
Weibchen verließ im Mai den Harz Richtung Süden. Im Oktober gelang der Fang und die 
Besenderung eines subadulten Männchens bei Fürstenhagen im Landkreis Northeim. Bei 
den anderen beiden Männchen handelt es sich um territoriale Tiere, die sich innerhalb des 
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Harzes aufhalten. Zwei weitere Weibchen, die als sub-
adulte Tiere besendert wurden, hielten sich im Herbst 
2014 noch immer im Harz auf.

Im Mai 2014 wurde bei Osterode ein subadulter 
männlicher Luchs auf der B243 überfahren. Ein anderer 
Jährling starb auf einer Landstraße in der Gemeinde 
Falkenstein. Anfang 2014 fanden Wanderer in der Nähe 
von Wippra den Kadaver eines Jungluchses und bereits 
im Dezember 2013 starb ein subadulter männlicher 
Luchs bei Sangerhausen auf der Autobahn 38. 

Mittels der genetischen Analyse einer Gewebeprobe ließ sich nachweisen, dass es sich bei 
dem nahe Sangerhausen überfahrenen Luchs um den Bruder der Luchsin F4 handelte. Die 
Katze war im April 2013 bei Altenau besendert worden. Damals befand sich die Luchsin 
zusammen mit drei Geschwistern noch bei der Mutter. F4 hielt sich Ende 2014 bei Schwen-
da im Harz auf.

Im September 2014 startete ein Projekt zum systematischen Fotofallenmonitoring des 
Luchses. Über rund einhundert Tage hinweg, bis zum Ende des Jahres, fertigen Fotofallen an 
ausgewählten Standorten Tierbilder an.
61 Kamerastandorte wurden innerhalb einer Gesamtfläche von rund 800 km2 in den Nie-
dersächsischen Forstämtern Clausthal, Riefensbeek und Seesen sowie im Nationalpark Harz 
(Niedersachsen und Sachsen-Anhalt) ausgewählt. Jeder Standort ist mit zwei Kameras be-
setzt, um gleichzeitig beide Flanken eines vorbeiwechselnden Luchses zu fotografieren. Wenn 
es gelingt, einen ausreichend großen Teil der Harzer Population auf diese Weise abzulichten 
und es zudem möglich ist, die Tiere anhand ihrer Fleckenzeichnung zu unterscheiden, kann 
so erstmals eine statistisch abgesicherte Bestandsschätzung vorgenommen werden. 

3.2.5 Fledermäuse 
Das Fledermausmonitoring im Nationalpark Harz, bestehend aus den Bausteinen 

 y Winterquartierkontrolle
 y Detektorbegehungen auf festgelegten Routen (einmal/Monat)
 y Kastenkontrollen 
 y Netzfänge

Fotobeleg einer führenden Katze mit mindes-
tens zwei Jungtieren aus dem Hils (Leine-
bergland) 
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wurde mit Unterstützung von Nationalparkmitarbeitern und -mitarbeiterinnen und ehren-
amtlich tätigen Fachleuten weitergeführt. Die Detektorbegehungen wurden auf sechs Routen 
(von vorher 17) reduziert, um den Aufwand der nächtlichen Begehungen zu begrenzen. Je-
weils zwei Routen liegen nun in den tieferen Lagen im Norden und Süden des Nationalparks, 
zwei weitere Routen in den Hochlagen. Ergänzt werden die Detektorbegehungen durch den 
Einsatz stationärer Rufaufzeichnungsgeräte, sog. Batcorder, die die Fledermausrufe parallel 
zur Begehung an festgelegten Stellen der Routen automatisch eine ganze Nacht lang auf-
zeichnen. Die aufgezeichneten Rufe können mit speziellen Programmen ausgewertet werden 
und so zum einen die Fledermausaktivität während der Nacht aufzeichnen, zum anderen die 
vorkommenden Artengruppen bzw. Arten belegen.

Die Netzfänge 2014 konzentrierten sich auf den Teil Sachsen-Anhalt, insbesondere die 
Bereiche Eckertal/Köhlerholz/Ilsenburg und Eckerloch/Brocken. Dabei gelang am 9.8.2014 
der Erstnachweis der Mückenfledermaus (Pipistrellus pygmaeus) für den Nationalpark Harz 
im Bereich Kolonnenweg/Eckertal (Sachsen-Anhalt). 
Die Mückenfledermaus ist die kleinste heimische Fledermausart. Sie wurde erst in den 
1990er Jahren von ihrer Schwesterart, der Zwergfledermaus, als eigene Art abgetrennt. Es 
war vorher schon bekannt, dass es tiefer (um 45 kHz - Zwergfledermaus) und höher (um 
55 kHz - Mückenfledermaus) rufende Zwergfledermäuse gab. Aber erst bei genetischen Ana-
lysen zeigte sich, dass es sich wirklich um zwei verschiedene Arten handelte. Die Mücken-
fledermaus ist noch etwas kleiner als die Zwergfledermaus, mit ca. 5 cm Körperlänge und 
4 - 7 g Gewicht. Optisch unterscheidet sie sich von der Zwergfledermaus durch unbehaarte 
bzw. nur spärlich behaarte, helle Gesichtspartien zwischen Mund, Ohren und Augen und 
eine hellere Ohrmuschel. Tendenziell bevorzugt sie wahrscheinlich eher feuchtere, gewässer-
reichere Wälder als die Zwergfledermaus. 

Mit dem Nachweis der Mückenfledermaus sind damit 
für den Nationalpark Harz aktuell 18 Fledermausarten 
bestätigt.

Neben eigenen Netzfängen wurden im Rahmen des 
FFH-Monitorings Sachsen-Anhalt im Auftrag des 
Landesamtes für Umweltschutz Sachsen-Anhalt (LAU) 
durch das Büro Myotis Fledermaus-Netzfänge in höhe-
ren Lagen um Drei Annen Hohne durchgeführt. Mückenfledermaus (Pipistrellus pygmaeus)  

(Foto: E. Yakhontov)



2 2   I   a u f  d e m  w e g  z u r  w I l d n I S

3.2.6 Brutvogelmonitoring
Alle Probeflächen des Monitorings häufiger Brut-
vögel konnten bearbeitet werden. Die Kartierung 
dieser Brutvogelarten vor allem durch ehrenamt-
liche Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter findet 
seit 2007 statt und liefert durch ihre konstante 
jährliche Bearbeitung wertvolle Einblicke in die 
Bestandsentwicklung der Vögel im Nationalpark. 

Die Untersuchungen zur Ringdrosselpopulation am 
Brocken wurden fortgeführt. Bezüglich der individu-
ellen Kennzeichnung von Brut- und Rastvögeln mit 
Farbringen konnten sehr gute Erfolge verzeichnet 
werden. 
Die Populationsstudien zu Kleinhöhlenbrütern und 
Wasseramseln wurden durch Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter der Nationalparkwacht fortgeführt. 

3.2.7 Wirbellosenfauna

Der Berichtszeitraum war im Wesentlichen von der Fortführung der längerfristig angelegten 
Erfassungsprogramme zu pflanzenfressenden und holzbewohnenden Käfern, zu Moor- und 
Grünlandzikaden sowie zu Libellen geprägt. Da diese Programme bereits in früheren Tätig-
keitsberichten ausführlicher vorgestellt wurden, soll im Folgenden nur kurz auf einige neue 
Erkenntnisse eingegangen werden.

Durch die im letzten Jahr begonnenen intensiven Studien zu phytophagen Käfern konnten 
zahlreiche, bisher nicht für den Nationalpark belegte Arten insbesondere aus den Familien 
der Rüssel-, Blatt- und Glanzkäfer festgestellt werden. Zudem zeichnen sich für bestimmte 
Lebensräume charakteristische Lebensgemeinschaften ab, wobei für verlässliche Aussagen 
weiterer Forschungsbedarf besteht. An einigen totholzreichen Laubwaldstandorten, wie dem 
Mühlenberg und dem Rangental bei Lonau oder dem Wienberg bei Ilsenburg, wurde eine 
relativ arten- und individuenreiche Fauna totholzbesiedelnder Rüsselkäfer der Unterfamilie 
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Bestandstrends der Singdrossel im Nationalpark Harz von 2007 bis 3013 in Fichtenforst, 
Laub- und Fichtenwald.  

Bestandstrends der Singdrossel (Turdus philomelos) 
im Nationalpark Harz 

Ringdrossel (Turdus torquatus) 
(Foto: C. Pertl)
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Cryptorhynchinae festgestellt. Die kleinen, flugunfähi-
gen Käfer deuten auf eine längere Habitatkontinuität in 
totholzreichen Laubwäldern hin.
Als für phytophage Käfer besonders bedeutsame, 
artenreiche Lebensräume haben sich erwartungsgemäß 
die auch hinsichtlich der Pflanzenwelt vielfältig ausge-
statteten Standorte herausgestellt. Hierzu zählen der 
Schluchtwald Eckerhang, ein Winkelseggen-Eschen-
wald im Oberen Schimmerwald oder auch das Marien-
bruch und die Feuersteinwiesen.

In ausgewählten niedersächsischen Mooren des 
Nationalparks wurden auch in diesem Jahr Zikaden 
untersucht. Durch die Fortführung der Arbeiten vervollständigt sich langsam das Bild der 
harztypischen Moorzikadenfauna. Es zeigt sich, dass die Gruppe der Moorspezialisten zwar 
vermutlich aufgrund der Höhenlage und der Isolation deutlich artenärmer ist, als in den 
großen Moorkomplexen des norddeutschen Tieflandes, dass die Zikadenfauna des Hoch-
harzer Moorgebietes aber dennoch weitgehend vollständig ausgeprägt ist und als weitge-
hend ungestört und intakt gelten kann. Erwähnenswert ist der diesjährige Erstnachweis der 
Heidelbeer-Blattzikade (Aguriahana pictilis) für Sachsen-Anhalt. Bereits 2013 wurde die Art 
im niedersächsischen Nationalparkteil erstmals für ganz Norddeutschland nachgewiesen.

Bei der Erfassung der an Fließgewässer gebundenen Quelljungfern konnten im Einzugsge-
biet der Wormke bei Drei Annen Hohne sowie im Blumentopfmoor und im Köhlerholz 
bei Ilsenburg neue Larvalhabitate dieser imposanten 
Großlibellen entdeckt werden. Dabei zeigte sich, dass 
selbst in dem nach dem extremen Hochwasser Ende Juli 
stark erodierten Bachbett des Kienbachs bei Ilsenburg 
Libellenlarven überdauert haben.

Im Rahmen eines vom Landesamt für Umweltschutz 
Sachsen-Anhalt (LAU) initiierten landesweiten Kartie-
rungsprojektes zur Wasserkäferfauna unterstützte der 
Nationalpark die Erfassungsarbeiten auf seinem Gebiet.

Das Vorkommen des kleinen, flugunfähigen 
Kamel-Holzrüsslers (Acalles camelus) deutet 
auf eine längere Kontinuität totholzreicher 
Laubwälder im Rangental bei Lonau hin 
(Foto: P. Sprick)

Gut getarnte Larve der Zweigestreiften Quell-
jungfer (Cordulegaster boltonii) am Grund 
des Damastbaches bei Drei Annen Hohne 
(Foto: A. Marten)
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Ein weiterer Schwerpunkt der Arbeiten war und ist die Integrierung von Altdaten in das 
zentrale Artenerfassungsprogramm des Nationalparks.

3.2.8 Der Brockengarten 
Der Brockengarten erfüllt im Nationalpark Harz verschiedene Aufgaben. Er dient der 
Forschung, dem praktischen Naturschutz sowie der Lehre und der Öffentlichkeitsarbeit des 
Nationalparks. Gleichzeitig ist er ökologische Feldstation, die Renaturierungs-, Arten- und 
Biotopschutzmaßnahmen auf dem Brockenplateau koordiniert und umsetzt. 

Von Mitte Mai bis Mitte Oktober können seit 1991 
Nationalparkbesucherinnen und -besucher den Brocken-
garten besichtigen. 2014 wurden in der Zeit vom 6. Mai 
bis 15. Oktober trotz des ungemütlichen Sommerwetters 
ca. 6.480 Gäste im Garten begrüßt. 3.650 Brockenbesu-
cherinnen und -besucher wurden von den Mitarbeitern 
des Brockengartens durch die Anlage begleitet. Hinzu 
kommen 19 Sonderführungen für Fachleute aber auch 
für Studierende und Schülerinnen und Schüler, an denen 
610 Personen teilnahmen. Die Nationalparkranger 
begleiteten außerdem 2.220 Gäste durch unsere Anlage, 

meist an den Wochenenden in Kombination mit der Rundwanderwegführung. Für viele  
Nationalpark- und Brockengäste sind die Gartenbesichtigungen bzw. -führungen im Juli  
besonders attraktiv, wenn die so genannten „Brockenenziane“ ihre Blüten zeigen.

Die Inanspruchnahme der Anlage mit ihren 1.500 Pflanzenarten aus den Hochgebirgen der 
Welt durch Universitäten, sei es im Rahmen von Master- oder Promotionsarbeiten oder auch 
im Rahmen von Geländepraktika, zeigt die gute Zusammenarbeit zwischen dem National-
park Harz und den Universitäten sowie Hochschulen. 
Erfreulich ist, dass wie in den vergangenen Jahren viele ausländische Gäste den Brockengar-
ten besuchten. Es konnten Gäste aus Belgien, Bulgarien, China, England, Frankreich, Geor-
gien, Italien, Japan, Korea, den Niederlanden, Russland, der Türkei und den USA in unserer 
Anlage begrüßt werden.
Besonders anziehend war der Garten auch in diesem Jahr für Fachleute, die sich mit der 
Kultur von schwer kultivierbaren Pflanzenarten der Hochgebirge der Welt beschäftigen. Die 
Experten besuchen den Brockengarten meist Ende Mai /Anfang Juni.

Gut besucht - der Brockengarten  
(Foto: Dr. G. Karste)
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Die vergangenen 24 Jahre seit Wiederinstandsetzung 
des Brockengartens zeigen, dass die kontinuierliche 
Naturschutzarbeit das Aussterben von bedrohten 
Pflanzenarten wie der Scheiden-Segge (Carex vaginata), 
des Brockenhabichtskrauts (Hieracium nigrescens ssp. 
bructerum), der Starren Segge (Carex bigelowii) und der 
Brockenanemone (Pulsatilla alba) verhindern kann. Vor 
der praktischen Umsetzung der Artenschutz- und Bio-
toppflegemaßnahmen wurden in Dauerbeobachtungs-
flächen unterschiedliche Methoden untersucht, u.a. zur 
Kompensation der niederschlagsbedingten Nährstoff-
einträge durch kontinuierlichen Biomasseentzug. 

Das Nebeneinander von Pflanzenarten, die seit über 124 Jahren im Brockengarten kultiviert 
werden, und den 1.500 Arten, die nach 1990 in die wieder instandgesetzte Gartenanlage 
gepflanzt wurden, macht den Schauteil des Gartens besonders interessant.
Der Versuchsteil diente ursprünglich Prof. Dr. Albert Peter, dem Gartengründer aus Göt-
tingen, für Anpflanzungen verschiedener Nadelbaumarten, von denen allerdings nur noch 
wenige Arten übriggeblieben sind. Er ist inzwischen weitgehend naturbelassen.

3.2.9 Veranstaltungen im Rahmen der Forschung
Kartierertreffen
Die Tradition des jährlichen Kartierertreffens wurde auch in 2014 fortgeführt. Am 
10.10.2014 trafen sich rund 30 Kartiererinnen und Kartierer im Haus der Natur in Bad 
Harzburg. Dort erläuterte der Nationalpark-Leiter 
Andreas Pusch die Notwendigkeit und die Maßnahmen 
zur Regulierung der Wildbestände, insbesondere von 
Rothirsch und Wildschwein, im Nationalpark Harz. 
Danach ging es mit dem Bus zum Molkenhaus, wo sich 
thematisch an den Vortrag angelehnt eine Wanderung 
zur Wildtierbeobachtungsstation anschloss. Diese 
Anlage wurde speziell für Nationalparkbesucherinnen 
und -besucher errichtet, um Möglichkeiten zur Beob-
achtung von Wildtieren, insbesondere von Rothirschen, 
zu schaffen, die der nahen Schaufütterung wegen auch 

Erweiterungsteil des Brockengartens  
(Foto: Dr. G. Karste)

Ehrenamtliche Kartiererinnen und Kartierer 
an der Wildtierbeobachtungsstation Molken-
haus (Foto: Dr. H.-U. Kison)
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tagsüber zu sehen sind. Das abschließende gemütliche Beisammensein im Molkenhaus bot 
ausreichend Gelegenheit zum Erfahrungsaustausch. Andreas Pusch und Dr. Hans-Ulrich 
Kison dankten ausdrücklich allen ehrenamtlichen Kartiererinnen und Kartierern für die 
wertvolle für den Nationalpark geleistete Arbeit.

Tagung 
Am 18.6.2014 lud die Nationalparkverwaltung Harz in das 
Hotel Seela in Bad Harzburg ein, um den Band 11 der Schrif-
tenreihe „Die Libellen des Nationalparks Harz“ vorzustellen. 
Im Hauptteil dieses Bandes beschreibt Dr. Kathrin Baumann 
die bisher im Nationalpark Harz nachgewiesenen 42 Libellen-
arten, wobei sie den Schwerpunkt auf die Libellenarten der 
Moore legt. In einem weiteren Kapitel beleuchtet Dr. Joachim 
Müller die zoogeografische Herkunft der Arten. 
Im Rahmen der Tagung diskutierte Prof. Dr. Frank Suhling 
(TU Braunschweig) zunächst die Bedeutung des Harzes 
für die Libellen. Danach stellte Dr. Kathrin Baumann die 
heimischen Libellenarten der Moore vor. Anschließend 
berichteten Dr. Joachim Müller von den Schwierigkeiten der odonatologischen 
Forschung am Brocken vor der Wendezeit und Wolfgang Specht von seinen Erlebnissen bei 
der Suche nach Libellen.

3.3 Biologische Vielfalt
Innerhalb der Kategorien, in die sich die biologische Vielfalt einteilen lässt, spielt die Vielfalt 
der Arten für ein Schutzgebiet wie den Nationalpark Harz traditionell eine zentrale Rolle. 
Es ist auch die Vielfalt, die neben der der Lebensräume am ehesten ins Auge fällt. Zum 
einen ist diese Vielfalt wichtiges Schutzgut des Nationalparks, zum anderen Gegenstand 
verschiedener Monitoringprogramme. Beim Monitoring der Brutvogelarten z.B. liegt das 
Schwergewicht auf der Dynamik der Populationen der häufigen Arten, die von entscheiden-
dem Aussagewert ist. Mitunter sind es aber auch die Seltenheiten, deren Beobachtung uns 
wichtige Aufschlüsse geben kann. Oft sind die seltenen Arten Reliktarten, die Aussagen zur 
historischen Entwicklung der Lebensräume zulassen. Beispielhaft sollen hier einige dieser 
Besonderheiten herausgegriffen werden, die jüngst in den laufenden Inventarisierungspro-
grammen gefunden worden sind.
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Im Jahre 2014 wurde im Tuchtfeldstal durch Prof. Dr. 
Hagen Herdam, der dort die Pflanzengesellschaften 
kartiert, eine bislang im Nationalpark und in Sachsen-
Anhalt nicht (sicher) bekannte Art gefunden. Es han-
delt sich um die Schlankährige Segge (Carex strigosa). 
Dem ersten Fund folgten inzwischen am Nordhang des 
Kienbergs weitere. Die Art tritt also nicht nur an einem 
zufälligen Punkt auf, sondern ist offenbar etabliert und 
wurde bislang übersehen. Warum aber ist eine solche 
Grasart von besonderem Interesse? 
Die Schlankährige Segge ist eine Art, deren Verbrei-
tungsgebiet im atlantischen Klima raum liegt. In Niedersachsen ist sie daher verbreitet, z.B. 
im Weserbergland. Zum kontinentalen Klimabereich gibt es jedoch eine scharfe Grenze. 
Diese hat nun im Nationalpark einen lokal etwas vorgeschobenen Punkt erhalten. Auch eine 
andere Segge, die Hänge-Segge (Carex pendula), tritt an dieser Stelle auf. Sie zählt ebenso zu 
den streng atlantischen Arten, deren östliche Grenze durch den Raum Wernigerode-Ilsen-
burg markiert ist. Es kommen noch weitere „Atlantiker“ hinzu, die im Nationalpark zuverläs-
sig die östliche Grenze der an das atlantische Klima gebundenen Vegetation anzeigen.

Bei der aktuell intensiven Erfassung der Flechten des Nationalparks Harz gelang im Jahr 
2014 auf dem Brocken der Wiederfund der Heideflechte (Icmadophila ericetorum). Diese 
einstmals auch im Tiefland sehr verbreitete Flechte ist heute extrem selten geworden. Sie 
gehört in die boreale (nördliche) Zone und kommt außer in ihrem Hauptverbreitungsgebiet 
in Skandinavien noch in einigen Mittelgebirgen und den Alpen vor. Im Harz ist sie letztmals 
zu Beginn des 20. Jh. auf dem Brocken von Hermann Zschacke gesehen worden. Seit dieser 
Zeit hat sie dort unbemerkt überlebt. Heute ist sie eine 
Zeigerflechte für die Kontinuität der natürlichen Situa-
tion auf der baumfreien Brockenkuppe. Ihre Wuchsorte 
befinden sich an schattigen Steilfächen von Granitfelsen 
im Nordbereich.

Andere Flechtenarten zeigen die Habitatkontinuität 
(lange Konstanz des Waldzustands) von Laubmischwäl-
dern an, indem sie in ihrem Vorkommen daran gebun-
den sind, dass natürliche Strukturen langfristig gegeben 
sind. Natürlich bedeutet hier, dass alle Phasen der 

Schlankährige Segge (Carex strigosa)  
(Foto: Dr. H.-U. Kison)

Heideflechte (Icmadophila ericetorum) 
(Foto: Dr. H.-U. Kison)
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Waldentwicklung, insbesondere die Alters- und Zer-
fallsphasen der Wälder immer vorhanden sind. Dazu 
gehören zum Beispiel die Pockenflechte (Thelotrema 
lepadinum), die Glänzende Kernflechte (Pyrenula nitida) 
und die Häutige Porenflechte (Pertusaria hymenea). Sie 
wurden gefunden in naturnahen Beständen im Ilsetal 
und im Kirchtal oberhalb von Lonau. 
Wir können davon ausgehen, dass diese Flechten mit zu 
den ältesten Bewohnern des Harzes gehören. Sie haben 
in ihren Refugien überleben können und sind heute 
große Besonderheiten. Mit dem Einzug unbeeinflusster 

Waldentwicklung bekommen sie zukünftig die Chance, sich in den sekundär entstehenden 
Naturwäldern wieder auszubreiten.

3.4 Waldentwicklung
Im Berichtszeitraum spielten die Maßnahmen der Waldentwicklung im Nationalpark Harz 
wiederum eine große Rolle.

Vorrangige Aufgabe der Waldentwicklung im Entwicklungsnationalpark Harz ist es laut 
Nationalparkplan, mehr Naturnähe dort in die Wälder zu bringen, wo sie noch fehlt. Als 
Ausgangssituation liegen im Nationalpark Harz mehr oder weniger stark anthropogen 
beeinflusste Waldflächen vor. Mehr als 3.000 Jahre Bergbaugeschichte mit Höhepunkten im 
11. - 14. Jahrhundert und ab dem 16. bis in das 20. Jahrhundert hinein prägten das Erschei-
nungsbild der Harzwälder.

Vor mehr als 300 Jahren waren viele Wälder in den Bergbaugebieten durch Raubbau geschä-
digt. Damit schlug die Geburtsstunde des Gedankens der forstlichen Nachhaltigkeit, der 
auch im Harz Fuß fasste, denn diese Situation erforderte ein Umdenken im Umgang mit den 
natürlichen Ressourcen, in diesem Fall dem Holz. Klassiker wie Johann Georg von Langen 
und Hans Dietrich von Zanthier entwickelten diesen Gedanken im Harz weiter.
In Folge dessen wurden die entwaldeten Flächen gezielt überwiegend mit Fichte aufgeforstet. 
Die daraus entstandenen großflächigen, gleichaltrigen und strukturarmen Forste brachten 
zahlreiche Probleme mit sich wie Sturmschäden und Borkenkäferkalamitäten, so z.B. die 
„Große Wurmtrocknis“ am Ende des 18. Jahrhunderts mit über 30.000 ha Befallsfläche. 

Pockenflechte (Thelotrema lepadinum) 
(Foto: Dr. H.-U. Kison)
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Fichtenforste in mehreren aufeinanderfolgenden Ge-
nerationen beeinträchtigen außerhalb des natürlichen 
Verbreitungsgebietes der Fichte die Waldstandorte und 
führen u.a. zur Versauerung der Böden.

Über zwei Drittel der Nationalparkfläche sind potenti-
elle Laubwaldstandorte, gegenwärtig beträgt der Anteil 
der Laubwaldfläche aber nur 18 %. Aus diesem Grund 
sind in der Naturentwicklungszone Waldumwandlungs-
maßnahmen noch notwendig. „Bis zum Jahr 2022 sollen 
mindestens 75 % der Fläche des Nationalparks der 
Naturdynamik unterliegen“ (vgl. § 3 Nr. 1 der National-
parkgesetze). Alle Maßnahmen der Waldentwicklung 
orientieren sich an den Schutzzielen des Nationalparks.

Der Zustand von Natur und Landschaft im National-
park Harz spiegelt sich in der Gebietsgliederung (Zo-
nierung) wider (Stand 2011):

Naturdynamikzone 52,3 % der Fläche 
 ca. 12.954 ha
Naturentwicklungszone 46,5 % der Fläche 
 ca. 11.527 ha
Nutzungszone ca. 1 % der Fläche 
 ca. 250 ha

In der Naturdynamikzone werden keine Eingriffe 
durchgeführt außer Maßnahmen zur Verkehrssicherung und der Borkenkäferbekämpfung im 
500 m-Sicherheitsstreifen.

In der Naturentwicklungszone werden Maßnahmen der Waldentwicklung hin zu mehr 
Naturnähe der Wälder durchgeführt. Dies betrifft vor allem strukturarme und gleichförmige 
Fichtenforste in den unteren und mittleren Lagen bis ca. 750 m ü. NHN. Die Maßnahmen 
sind entsprechend der jeweiligen Ausgangssituation vielfältig und beinhalten 

Strukturarme Fichtenforste im Revier Hohne 
(Fotos: S. Bauling)
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 y Eingriffe in geschlossene Fichtenforste zur Erhöhung der Strukturvielfalt, der Stabilität 
und ökologischen Vielfalt, aber auch der Vorbereitung von Laubbaumpflanzungen

 y Laubbaumpflanzungen
 y Förderung vorhandener Laubbäume
 y Sicherung des Lichtbedarfs des Nachwuchses, dabei durchaus auch Verzicht auf Räu-

mung des Altholzes

Die nächste Anpassung der Gebietsgliederung erfolgt zum 1.10.2016, dazu sind die erforder-
lichen Vorbereitungen angelaufen.

Die Waldumwandlungsmaßnahmen dienen ausschließlich der Waldentwicklung hin zu mehr 
Naturnähe und nicht wirtschaftlichen Zielen. Bei der Durchführung der aufgeführten Maß-
nahmen werden Flächenanteile im Umfang von ⅓ bis ⅔ der Fläche nicht behandelt und als 
Referenzflächen belassen. Insbesondere sensible Bereiche wie Klippen, Blocküberlagerungen 
und Nassstandorte (mit Ausnahme von Fließgewässerrenaturierungen) werden ausgespart.

Die Laubbaumpflanzungen in den Fichtenkomplexen orientieren sich an den natürlichen 
Vegetationsstufen und dienen als Initiale für die Rückkehr der Buche in ihr natürliches Ver-

breitungsgebiet in den folgenden Waldgenerationen. Sie 
erfolgen bevorzugt in Fichtenalthölzern und größeren 
Lücken sowie in jüngeren Beständen unter Ausnutzung 
oder Anlage von Lücken.

In der submontanen und montanen Stufe werden Bu-
chen und Mischbaumarten wie Bergahorn, Esche, Aspe 
und Sträucher auf ca. ⅔ der Fläche eingebracht. Der 
Schwerpunkt liegt auf der Buche. In günstigen Lagen 
der hochmontanen Stufe erfolgen Pflanzungen auf ca. 
⅓ der Flächen, oberhalb von 750 bis 800 m ü. NHN 
wird weitgehend auf Pflanzung verzichtet, hier ist die 
Zone der natürlichen Bergfichtenwälder.

Älterer Voranbau mit Buche (o.) und Pflanzung von 
Buchen im Revier Oderhaus (u.) (Fotos: S. Bauling) 
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Auf der gesamten Fläche des Nationalparks wurden für die Waldentwicklung im Berichts-
zeitraum ca. 370.500 Laubbäume gepflanzt und somit rund 240 ha Fichtenforst mit Laub-
baum initialen auf die Überführung in die Naturdynamikzone vorbereitet.

Im Jahr 2014 fruktifizierten nahezu alle Waldbäume stark, so auch die Buchen im aner-
kannten Saatgutbestand im Sandtal im Revier Scharfenstein. Solche „Mastjahre“ werden zur 
Bucheckern-Ernte genutzt. In einer Baumschule werden daraus Buchenpflanzen für Wald-
entwicklungsmaßnahmen angezogen, denn diese Bäume sind aufgrund ihrer Herkunft für die 
Bedingungen des Nationalparks Harz optimal angepasst.

Waldschutzmaßnahmen mit dem Schwerpunkt auf dem Borkenkäfermanagement nahmen 
im Jahr 2014 wiederum Raum ein. Mit der neuen Revierstruktur wurden auch die Claims 
zur Borkenkäferüberwachung neu zugeordnet. Wind- und Schneebruch bzw. -wurf spielten 
im vergangenen Jahr nur eine untergeordnete Rolle.
Es deutet sich ein verstärkter Befall mit Borkenkäfer an. Die Entwicklungen in der Naturdy-
namikzone schreiten rasch voran. In der Waldentwicklungszone mit Borkenkäferbekämp-
fung in differenzierter Intensität und im 500 m-Sicherungsstreifen, in dem der Borkenkäfer 
konsequent zum Schutz der benachbarten Waldbesitzer bekämpft wird, sind ca. 16.000 fm 
Holz aufgearbeitet worden.

Der Witterungsverlauf des Jahres 2014 wies zu Jah-
resbeginn deutliche Abweichungen von langjährigen 
Mittelwerten auf, hinzu kam ein nasser, durch Starkre-
genfälle geprägter Sommer. Das brachte insbesondere 
die Fichten in den Hochlagen unter Stress. Im Bereich 
Marienbruch (Revierförsterei Bruchberg) traten massive 
Absterbeerscheinungen auf. Die fachliche Begleitung er-
folgte durch die Nordwestdeutsche Forstliche Versuchs-
anstalt (NW-FVA).

Netze zur Bucheckernernte im Revier Scharfenstein (o.),  
absterbende Fichten im Marienbruch, Dr. Gitta Langer 

und Dr. Ulrich Bressem, NW-FVA, mit Forstwirt 
Detlef Seidel bei Probennahmen im Mai 2014 (u.)

(Fotos: S. Bauling) 
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Abweichungen der Niederschlags- und Temperaturwerte vom langjährigen Mittel 1961 - 1990 (Quelle: Station Braunlage 
des Deutschen Wetterdienstes (DWD))

Monat Niederschlagsabweichung 
[%]

Temperaturabweichung  
[° C]

Dezember 2013 - 43 + 3,3
Januar 2014 - 27 + 1,9
Februar 2014 - 32 + 3,8
März 2014 - 66 + 4,7
April 2014 + 4 + 4,3
Mai 2014 +129 ± 0

Im Zusammenhang mit dem Waldschutzgeschehen waren im Berichtszeitraum umfangrei-
che Maßnahmen zur Gewährleistung der Verkehrssicherheit an öffentlichen Straßen not-
wendig, insbesondere an der B 4 und der B 242. Werden Bäume vom Borkenkäfer befallen, 
müssen sie zeitnah gefällt werden, da aufgrund von Zersetzungsprozessen Instabilität eintritt 
und der Baum somit zur Gefahr wird.

In Absprache zwischen der Straßenmeisterei Braunlage und der Nationalparkverwaltung 
wurde die Asphaltdecke des noch verbliebenen Teil-
stücks der alten B27 südlich von Braunlage zurückge-
baut.

Im Fachbereich 3 „Waldbehandlung und Wildbestands-
regulierung“ (einschließlich der beiden Nationalpark-
Werkstätten) waren im letzten Jahr 61 Forstwirtinnen 
und Forstwirte beschäftigt, davon 3 mit Zeitvertrag.
Das Tätigkeitsprofil des Forstwirts im Nationalpark 
Harz ist sehr anspruchsvoll und vielgestaltig. Es 
entwickelt sich ständig weiter. Neben den klassischen 
Aufgabenfeldern wie Holzeinschlag, Waldpflege und 

Aus Verkehrssicherungsgründen gefällte Fichten 
an der B 4/Abzweig Oderteich (o.),  
Sicherheitsbereisung zur Waldarbeit im Revier 
Scharfenstein (u.) (Fotos: S. Bauling) 
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Pflanzung werden von den Forstwirten und Forstwirtinnen viele andere Tätigkeiten ausge-
führt. So z.B. Führen von Loipenspurgeräten, Borkenkäferclaimbetreuung im 500 m-Sicher-
heitsstreifen, aber auch Monitoringaufgaben für den Fachbereich 2 „Naturschutz, Forschung 
und Dokumentation“.

Arbeit im Wald ist nach wie vor eine sehr gefährliche Tätigkeit, deshalb wird auf die Schulun-
gen in der Arbeitssicherheit und die Fortbildung an neuen Geräten und Verfahren im Fachbe-
reich 3 großer Wert gelegt. Die jährliche Bereisung mit den Fachkräften für Arbeitssicherheit 
Niedersachsen und Sachsen-Anhalt ist ein wesentlicher Baustein in diesem Geschehen.

Die Nationalpark-Reviere

Nationalpark-Revier Wolfstein
Reviergröße: 2.176 ha. Lage im Nationalpark: Höhenlagen zwischen 250 und 650 m ü. NHN. 
Im nördlichen Bereich des Nationalparks gelegen zwischen der alten B 6 im Norden, der 
Ecker im Osten, Bad Harzburg im Westen und dem Marienbruch im Süden. 
Markante Punkte im Revier: Rabenklippen mit Luchsgehege, Eckerstausee.
Nationalpark-Revierleiter Rolf Maßmann, Tel. 0 53 22 / 55 33 30

Nationalpark-Revier Ilsenburg
Reviergröße: 1.901 ha. Lage im Nationalpark: Höhenlagen zwischen 240 bis 585 m ü. NHN. 
Im nördlichen Bereich des Nationalparks südlich der alten B 6 gelegen, zwischen Ilsenburg 
und Eckertalsperre. Das Revier wird westlich von der Ecker begrenzt. 
Markante Punkte im Revier: Westerbergklippe, Taubenklippe, Borkenkäferpfad.
Nationalpark-Revierleiter Jörg Müller, Tel. 03 94 52 / 91 78

Nationalpark-Revier Scharfenstein
Reviergröße: 1.781 ha. Lage im Nationalpark: Höhenlagen zwischen 310 und 1.109 m ü. NHN. 
Zentral gelegenes Revier im Nationalpark, zwischen Eckertalsperre im Westen bis zur Bro-
ckenkuppe und dem historischen Forstort Scharfenstein. 
Markante Punkte im Revier: Scharfensteinklippe, Ilsestein.
Nationalpark-Revierleiter Hans-Henning Scheithauer, Tel. 03 94 52 / 8 72 41
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Nationalpark-Revier Plessenburg
Reviergröße: 1.720 ha. Lage im Nationalpark: Höhenlagen zwischen 240 bis 1.083 m ü. NHN. 
Östlich vom Brocken gelegen mit dem Brockenurwald und dem Buchhorst. 
Markante Punkte im Revier: Zeterklippen (930 m ü. NHN).
Nationalpark-Revierleiter Ulrich Hesse, 0 39 43 / 60 56 58

Nationalpark-Revier Torfhaus
Reviergröße: 2.402 ha. Lage im Nationalpark: Höhenlagen zwischen 600 bis 925 m ü. NHN. 
Zentral im Nationalpark gelegen, südlich von Marienbruch und Baste im Norden, der B 4 im 
Westen, der Stadt Braunlage im Süden und der Landesgrenze im Osten. Markante Punkte 
im Revier: Dreieckiger Pfahl, Quitschenberg und Achtermannshöhe (925 m ü. NHN).
Nationalpark-Revierleiter Ulrich Schulze, Tel. 0 53 20 / 2 32
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Nationalpark-Revier Bruchberg
Reviergröße: 2.896 ha. Lage im Nationalpark: Höhenlagen zwischen 580 und 927 m ü. NHN. 
Nordwestlich im Nationalpark gelegen zwischen der B 4 im Osten, der B 242 im Süden und 
dem Marienbruch im Norden. Höchste Erhebungen sind der Bruchberg (927 m ü. NHN) 
und die Wolfswarte (918 m ü. NHN). 
Markante Punkte im Revier: Wolfswarte, Clausthaler Flutgraben und Oderteich.
Nationalpark-Revierleiter Klaus-Dieter Schultze, Tel. 0 53 28 / 3 21

Nationalpark-Revier Schierke
Reviergröße: 1.747 ha. Lage im Nationalpark: Höhenlagen zwischen 555 und 1.141 m ü. NHN. 
Erstreckt sich von der Nationalparkgemeinde Schierke bis zur im Norden gelegenen 1.141 m 
hohen Brockenkuppe mit großflächiger Naturdynamikzone um den Königsberg. 
Markante Punkte im Revier: Brockenkuppe, Urwaldstieg.
Nationalpark-Revierleiter Olaf Eggert, Tel. 03 94 52 / 48 16 35

Nationalpark-Revier Hohne
Reviergröße: 1.705 ha. Lage im Nationalpark: Höhenlagen zwischen 500 und 906 m ü. NHN. 
Das östlichste Revier erstreckt sich von Drei Annen Hohne über den Hohnekamm bis zum 
Brockenbett. Höchste Erhebung mit 906 m ü. NHN ist die Leistenklippe am Hohnekamm. 
Markante Punkte im Revier: Leistenklippe, Moorstieg, Natur-Erlebniszentrum HohneHof.
Nationalpark-Revierleiter Martin Bollmann, Tel. 0 39 43 / 55 79 44

Nationalpark-Revier Rehberg
Reviergröße: 1.943 ha. Lage im Nationalpark: Höhenlagen zwischen 400 und 894 m ü. NHN. 
Im Westen von der Sieber, im Osten von der Oder und der Herrenlinie, im Süden von den 
Bergwiesen Sankt Andreasbergs und im Norden von Oderteich, B 242 und B 4 begrenzt. 
Markante Punkte im Revier: Eisensteinsberg (658 m ü. NHN), Rehberg (894 m ü. NHN) 
mit Rehberger Gipfelmoor, Dreibrodesteine, Hahnenkleeklippen.
Nationalpark-Revierleiter Manfred Weinert, Tel. 0 55 82 / 5 53

Nationalpark-Revier Oderhaus
Reviergröße: 1.700 ha. Lage im Nationalpark: Höhenlagen zwischen 400 und 700 m ü. NHN. 
Im südöstlichen Teil des Nationalparks zwischen B27 und Breitenbeeksweg, im Nordosten 
bis zur B 4 gelegen. 
Markante Punkte: Naturmythenpfad und Silberteich bei Braunlage. 
Nationalpark-Revierleiter Carsten Dicke, Tel. 0 55 82 / 91 89-50
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Nationalpark-Revier Schluft
Reviergröße: 2.738 ha. Lage im Nationalpark: Höhenlagen zwischen 280 und 865 m ü. NHN. 
Im südwestlichen Bereich zwischen Herzberg und Ackerfastweg und an der Südostseite des 
Ackerhöhenzugs gelegen. 
Markante Punkte: Im Revier liegen der Ort Lonau und das Auerhuhnschaugehege.
Nationalpark-Revierleiter Jens Hundertmark, Tel. 0 55 85 / 2 95

Nationalpark-Revier Acker
Reviergröße: 1.964 ha. Lage im Nationalpark: Höhenlagen  zwischen 570 und 950 m ü. NHN. 
An der Nordwestseite des Ackerhöhenzuges gelegen, im Nordosten bis Sonnenberg mit dem 
oberen Siebertal. 
Markante Punkte im Revier: Aussichtsturm an der Hanskühnenburg, Große Oker, Stieglitzeck.
Nationalpark-Revierleiter Henning Ohmes, Tel. 0 53 23 / 71 54 67

3.5 Nationalpark-Werkstätten und Beschilderung
Die Mitarbeiter der beiden Nationalpark-Werkstätten in Wernigerode und Oderhaus arbei-
ten mit viel Kreativität und Engagement an der guten Außendarstellung des Nationalparks. 
In den beiden Werkstätten arbeiten jeweils vier Mitarbeiter. Unterstützt werden sie durch die 
Arbeitsgruppe Naturschutz mit drei Mitarbeitern. 

Neben den üblichen Instandhaltungs- und Instandsetzungsarbeiten hat der 14. Deutsche 
Wandertag als Großveranstaltung in diesem Jahr die Tätigkeiten unserer beiden National-
park-Werkstätten zu einem großen Teil bestimmt. Da Bad Harzburg als Veranstaltungsort 
in unmittelbarer Nähe zu mehreren Nationalpark-Revieren liegt, kamen vorab die Installa-
tionen in Ortsnähe sowie in den Bereichen der geplanten Veranstaltungen an die Reihe. So 
wurde beispielsweise die Beschilderung im Revier Wolfstein an 101 Schilderstandorten mit 
358 Hinweisbohlen erneuert.
Aufgrund aktueller Veränderungen in und am Luchsgehege wurden auch hier die Installatio-
nen zum Großteil überarbeitet.

Der Neubau der Bodebrücke an den Schlufter Wiesen nahe Schierke, der Neubau einer 
weiteren Fußgängerbrücke im Ilsetal sowie die Herstellung der Materialien, aber auch die 
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Unterstützung vor Ort beim Bau des Moorstiegs im 
Revier Hohne nahm viel Zeit in Anspruch und konnte 
nur durch das große Engagement der Werkstattteams 
samt ihrer Leiter zusätzlich geleistet werden.

Der Ausbau bzw. Umbau von zwei, nun zum Fach-
bereich 4 „Informations- und Bildungsarbeit, Natio-
nalparkwacht“ gehörigen Nationalparkhütten für die 
Bildungsarbeit konnte schnell und zu großer Zufrieden-
heit umgesetzt werden.

Als „schnelle Feuerwehr“, was die diversen Transport-
fahrten anbelangt, haben sich Unimog und Pritsche 
bewährt. Sie sind aus dem Tagesgeschäft nicht mehr 
wegzudenken.

Aber: Die Erneuerung mehrerer hundert Meter Hand-
läufe, die reguläre Überarbeitung der Beschilderung und 
deren Umstellung auf Sommer- und Winterbetrieb, die 
Zuarbeiten für die Nationalparkhäuser und sonstige 
Ausstellungen, der Bau diverser Sitzgruppen sowie die 
Renovierung von Wanderschutzhütten, der Bau von 
Carports, die Unterstützung im Pferdeeinsatz, die haus-
meisterlichen Tätigkeiten, die jährliche Unterweisung 
unserer Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter an schnell 
drehenden Arbeitsmaschinen, der Bau von Flyer- und 
Kartenständern und vieles mehr sind und bleiben das 
Kerngeschäft unserer Werkstätten, laufen aber oft 
unbemerkt wie automatisch ab. Auch das gehört zu den 
Besonderheiten eines guten Dienstleisters.

Einbau und Verkleidung eines Monitors in der 
Nationalpark-Informationsstelle Braunlage  
(Foto: U. Schulze)

Bau der neuen Brücke an den Schlufter Wiesen 
(Foto: U. Schulze)

Erneuerung des Moorstiegs am Hohnekamm  
(Foto: M. Bollmann)
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3.6 Wildtiermanagement
Der Nationalparkplan formuliert folgendes Ziel zur Regulierung der Wildbestände: „Die Re-
gulation der Wildbestände ist zur Sicherung naturnaher Entwicklungen bzw. der Schaffung 

von naturnahen Initialen auf absehbare Zeit erforder-
lich und muss auf Grund der Ergebnisse der Weisergat-
ter weiter intensiviert werden.“
Die Fortsetzung der notwendigen Reduktionsphase 
darf in ihrem Erfolg nicht gefährdet werden. Negative 
Auswirkungen auf benachbarte Waldbestände müssen 
vermieden werden. Ebenso soll die Zahl der Wildunfäl-
le gesenkt werden. Die Wildbestandsregulierung dient 
auch den Zielen der FFH-Richtlinie.

Die Wildbestandsregulierung im Nationalpark Harz unterliegt den vorgegebenen gesetz-
lichen Bestimmungen. Anfallende Trophäen werden einbehalten und nicht an den Erleger 
abgegeben. Die Grundsätze des Wildtiermanagements sind in den vergangenen Jahren auf 
der Grundlage internationaler Empfehlungen und einer EUROPARC-Erklärung in enger 
Zusammenarbeit aller Fachbereiche des Nationalparks erarbeitet und durch den wissen-
schaftlichen Beirat diskutiert worden. Sie sind klare Vorgaben für das aktuelle Schalenwild-
management im gesamten Nationalpark.

Die Festlegung der Abschusszahlen orientiert sich an den Ergebnissen des Wirkungsmonito-
rings (Weisergattersystem aus gegatterten und nicht gegatterten Flächen und Untersuchungs-

Schmalspießer (Foto: S. Richter)

Streckenergebnis Rotwild 
(Erlegung plus Fallwild)
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punkten, die Aussagen über den Einfluss des Wildes auf die Vegetation zulassen) und der 
Populationsentwicklung der Schalenwildbestände, besonders des Rotwilds. Außerdem fand 
2013 eine Schälschadkartierung auf gesamter Fläche statt.

Die Entwicklung der Schalenwildstrecken und die Ergebnisse aus den Weiserflächenaufnah-
men zeigen, dass bei der Reduktion der verbeißenden Schalenwildarten mit dem Schwer-
punkt Rotwild weitere Anstrengungen notwendig sind.

In den benachbarten Waldgebieten steht man vor demselben Problem. Aus diesem Grund ist 
der Nationalpark in ständigem Gespräch mit den Niedersächsischen Landesforsten und dem 
Landesforstbetrieb Oberharz, Sachsen-Anhalt. Es werden wichtige Informationen ausge-
tauscht, um Aktivitäten abzustimmen und Synergieeffekte zu nutzen.

Die Aktivitäten der Wildbestandsregulierung im 
Nationalpark Harz orientieren sich an den Grund-
sätzen der Anwendung verschiedener Jagdstrategien 
(Gemeinschaftsansitze in Intervallen, Bewegungsjagden, 
keine Einzeljagd) mit dem Ziel der Maximierung der 
Effektivität und der Minimierung der Beunruhigung 
des Wildes. Die Durchführung erfolgt in Eigenregie. 
Die Mitjägerinnen und Mitjäger werden zu den Beson-
derheiten der Wildbestandsregulierung fortgebildet und 

2,52,9
3 % 

Ergebnisse der  
Schälkartierung 2013

Stark verbissene Buchenpflanzung  
(Foto: S. Bauling)
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haben einen Schießnachweis zu erbringen. Seit Beginn des Jagdjahres 2014 ist im National-
park Harz der Einsatz bleifreier Munition Pflicht.

Die Aktualität des Themas Wildbestandsregulierung im Nationalpark Harz war Anlass für 
die wissenschaftliche Tagung im November 2013 zum Thema „Waldentwicklung und Wild-
bestandsregulierung im Nationalpark Harz“ in Drübeck. Die hohe Zahl der Teilnehmenden 
und die rege Diskussion zeigen das Interesse über die Grenzen des Nationalparks hinaus. 
Der zugehörige Tagungsband erscheint im Dezember 2014.

3.7 Wissenschaftlicher Beirat
Die Sitzung des Wissenschaftlichen Beirates fand am 19. und 20.6.2014 statt. 

Am 19. Juni führte eine Exkursion zuerst zum Blumentopfmoor, in dem durch Verschluss 
von Entwässerungsgräben seit Ende der 1990er Jahre eine Wiedervernässung eingeleitet 
wurde. In einem Projekt der Martin-Luther-Universität Halle-Wittenberg, Arbeitsgruppe 
von Dr. Sabine Bernsdorf, wurden der Wasser- und Stoffhaushalt sowie die Stoffflüsse dieses 
Moores nach den Maßnahmen, insbesondere von Katja Osterloh, untersucht. Die Ergebnisse 
dieser langjährigen Untersuchungen wurden vor Ort von beiden vorgestellt und diskutiert. 
Anschließend wurden im Bereich Bärenstieg/Hohne verschiedene Waldentwicklungsmaß-
nahmen erläutert und die neu entwickelten Arbeitskarten zur Waldentwicklungsplanung 
präsentiert.
In seinem Abendvortrag „Störungen, Feuer, Dynamik – neue paläoökologische Untersuchun-
gen zur Landschaftsgeschichte des Harzes“ stellte Oliver Nelle anhand von Holzkohleunter-
suchungen gewonnene Erkenntnisse zur Baumartenverteilung und Waldzusammensetzung 
im Harz vor.

Bei der Sitzung am 20. Juni wurde der Wissenschaftliche Beirat von Andreas Pusch und 
Dr. Hans-Ulrich Kison über Aktuelles aus dem Nationalpark und speziell aus dem Fach-
bereich 2 „Naturschutz, Forschung und Dokumentation“ informiert. In einer einstimmigen 
Entschließung wurden das Waldentwicklungskonzept und die Waldentwicklungsmaßnah-
men des Nationalparks vom Wissenschaftlichen Beirat ausdrücklich unterstützt. Außerdem 
sprach sich der Wissenschaftliche Beirat einhellig gegen Radrennen am Brocken aus. Im Rah-
men dieser Sitzung berichtete Ole Anders auch über die Ausbreitungstendenz der im Harz 
ausgewilderten Luchse. 
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3.8 EDV und Fotomonitoring
Die Zentrale für allgemeine EDV-Aufgaben und das Geographische Informationssystem 
(GIS) in Oderhaus befasste sich im Berichtszeitraum mit folgenden Aufgabenschwerpunkten: 

 y Nach dem Wegfall von zwei Nationalparkrevieren zum 1.1.2014 wurden die Grundkar-
ten (Revierkarten), die Karten zur Gebietsgliederung und einige andere Datenbestände 
der neuen Organisationsstruktur angepasst.

 y Einen wesentlichen Schwerpunkt bildete die Überarbeitung des Systems zum Borkenkä-
fermanagement und die Erstellung entsprechender Übersichts- und Arbeitskarten.

 y Analyse des Wildtiermanagements
 y Sichtung und Zusammenfassung von Daten zum Wildtiermanagement

Beispielkarte:  
Borkenkäferclaims im  

500 m-Sicherheitsstreifen

NATIONALPARK HARZ
Borkenkäferclaims

Borkenkäferclaims

Sicherheitszone (bis 500 m)

Überwachungszone (bis 1000 m)

Reviergrenze
Maßstab 1 : 100.000 

Nationalparkverwaltung Harz 06/2014 

Organisationsstand 01.01.2014 

Quelle: Auszug aus den Geobasisdaten der Niedersächsischen 
Vermessungs- und Katasterverwaltung, © 2011  

                        Landesamt für Vermessung und Geoinformation                 
                        Sachsen-Anhalt 
                        (LVermGeo, Erlaubnisnr. 10008)                                                                          

                      Vervielfältigung nur mit Erlaubnis des Herausgebers.        
                                                                                                                (L250614)              

01 Ilsenburg

02 Scharfenstein

03 Plessenburg

04 Plessenburg

05 Hohne

06 Hohne

07 Schierke

08 Schierke

09 Torfhaus

10 Torfhaus

zu 18 Rehberg

11 Oderhaus

12 Oderhaus

13 Oderhaus

14 Oderhaus

15 Rehberg

16 Rehberg

17 Rehberg

18 Rehberg

19 Acker

20 Acker

21 Schluft

22 Schluft

23 Schluft

24 Acker

25 Acker

26 Acker

27 Bruchberg

28 Bruchberg

29 Bruchberg

30 Wolfstein

31 Wolfstein

zu 09 Torfhaus

Claim Größe 
ha 

Fi. über 50 
ha 

Naturdynamikzone 
ha 

Claim Größe 
ha 

Fi. über 50 
ha 

Naturdynamikzone 
ha 

01   Ilsenburg 258 125 90 17   Rehberg 213 144 - 
02   Scharfenstein 117 74 31 18   Rehberg 155 111 46 
03   Plessenburg 118 75 - 19   Acker 147 116 5 
04   Plessenburg 253 83 - 20   Acker 107 85 - 
05   Hohne 221 187 2 21   Schluft 193 151 131 
06   Hohne 311 233 - 22   Schluft 419 214                  97 
07   Schierke 388 243 48 23   Schluft 334 116 162 
08   Schierke 338 218 16 24   Acker 326 201 51 
09   Torfhaus 217 163 93 25   Acker 189 111 25 
10   Torfhaus 168 127 25 26   Acker 112 76 37 
11    Oderhaus 235 113 14 27   Bruchberg 337 205 121 
12   Oderhaus 355 211 120 28   Bruchberg 185 149 23 
13   Oderhaus 301 136 146 29   Bruchberg 379 272 40 
14   Oderhaus 264 155 34 30   Wolfstein 449 317 31 
15   Rehberg 124 114 3 31    Wolfstein 456 229 175 
16   Rehberg 131 102 15 

 Summe 7.800 4.856 1.581 
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 y Weiterführung der Anpassung von Datenbeständen auf die bundeseinheitlich eingeführ-
te Projektion ETRS89 (Europäisches Terrestrisches Referenzsystem 1989) in UTM-
Koordinaten (Universal Transverse Mercator)

 y Fortführung des Fotomonitorings
 y Abgleich von Abgrenzungen diverser Pflanzengesellschaften in der Vegetationskartie-

rung anhand von Luftbildaufnahmen
 y Vorbereitende Arbeiten zur Folgekartierung der Vegetationsaufnahme Brockenplateau
 y Begleitende Arbeiten zur Vorbereitung der Waldinventur (Stichprobenverfahren)
 y Begleitende Arbeiten zu Tagungsbänden und Fachexkursionen
 y Erhebung und Archivierung von Wetterdaten
 y Artenerfassung und Datenmanagement mit Spezialsoftware MultiBase CS

3.9 Bibliothek
Im Berichtszeitraum wurde aus Gründen einer effizienteren Betreuung der Bibliothek der 
Bestand der Außenstelle Oderhaus weitgehend in die zentrale Bibliothek der Hauptverwal-
tung in Wernigerode integriert. Der Bestand umfasst derzeit ca. 7.000 Titel sowie bisher 
noch nicht in der Datenbank erfasste Fachzeitschriften. Neben Fachbüchern finden sich im 
Bestand zahlreiche unveröffentlichte Gutachten und Berichte aus der Forschungstätigkeit 
des Nationalparks. Diverse in Kooperation mit Hochschulen und Universitäten entstandene 
Qualifizierungs- und Abschlussarbeiten bilden einen weiteren Schwerpunkt. Nicht zuletzt 
finden Publikationen aus anderen Schutzgebieten und Forschungseinrichtungen sowie eine 
Reihe von Periodika Aufnahme in die Bibliothek. Die Bibliothek ist wichtige und unverzicht-
bare Grundlage u.a. für die wissenschaftlichen Arbeiten im Nationalpark.

Darüber hinaus wurde die rechnergestützte Verwaltung des Bibliotheksbestandes in ein 
modernes und zukunftsfähiges Datenbanksystem überführt. Damit ist nun eine deutlich 
effizientere und weniger fehleranfällige Verwaltung des Bestandes gewährleistet. Zudem wird 
eine schnellere und einfachere Recherche im Bibliotheksbestand ermöglicht.
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4 Öffentlichkeitsarbeit
4.1 Presse- und Medienarbeit
Die Nationalparkverwaltung betreibt intensive Presse- und Medienarbeit, um über die 
landschaftlichen Besonderheiten des Nationalparks, die Möglichkeiten des Naturerlebens, 
den Erhalt und die Entwicklung des Gebiets sowie die Arbeit der Nationalparkverwaltung zu 
informieren. Dazu zählen auch die Kontaktpflege zu öffentlichen Medien (Presse, Hörfunk, 
Fernsehen, E-Medien) sowie die Zusammenarbeit mit weiteren Meinungsbildnern des 
medialen Umfelds. Wichtig ist aktive und vorsorgende Medienarbeit mit Kontinuität und 
Verlässlichkeit des Informationsflusses. Die Pressestelle ist mit einem Angestellten besetzt, 
der aktive und passive Medienarbeit, Medienanalyse und -auswertung sowie Mediendoku-
mentation und -archivierung betreibt.

Wichtige Themen waren im Berichtsjahr: Brockengarten, Luchsprojekt, Kunstausstellung 
„NATUR – MENSCH“, Grünes Band und Jubiläum des Mauerfalls, Nationalparkhäuser 
und Informationsstellen, Sonder- und Fotoausstellungen, Natur-Erlebniszentrum Hohne-
Hof, Tagungen und Exkursionen, Naturerlebnisprogramm und aktuelle Veranstaltungen, 
Naturtourismus, Nationalpark-Partner, Ranger und Junior-Ranger, Kooperation mit 
Nationalparkgemeinden, Verbänden und touristischen Akteuren, Kinder- und Jugendgrup-
penarbeit, BIZ, JWH, RUZ, Freiwilligeneinsätze, Löwenzahnpfad, Weißes Reh, Naturmy-
thenpfad Braunlage, Nationalpark-Waldgaststätten, Commerzbank-Umweltpraktikum und 
FÖJ, Nationalpark-Waldführer und -Kartierer, Herausgabe neuer Medien, schutzwürdige 
Lebensräume des Parks, GeoPark Harz . Braunschweiger Land . Ostfalen, Welterbe Ober-
harzer Wasserwirtschaft, Geocaching, Presseveranstaltungen mit Partnern wie HTV u.a., 
Messeauftritte, internationale Besuchergruppen, Betrieb des Loipen- und Mountainbike-
netzes, MTB-Probleme und Unfälle, Wildkatzen, Nationalpark-Pferde, Wildtier-Erlebnis 
und Rothirschbrunft, Fotowettbewerb HarzNATUR und Nationalpark-Kalender, Beiräte, 
Reaktion auf Kritik, Aus- und Fortbildung von eigenem und externem Personal, Sponsoring-
Projekte, Klimawandel und seine Auswirkungen im Nationalpark Harz, Sammeln von Pilzen 
und Beeren u.a. aktuelle Themen des Naturschutzes und der Waldentwicklung. Auch inter-
nationale Medienresonanz aus dem europäischen und außereuropäischen Raum war gegeben; 
hierbei wurde schwerpunktmäßig mit der Pressestelle des HTV zusammengearbeitet.

Im Berichtszeitraum wurden 1.077 gedruckte nationalparkrelevante Medienbeiträge erfasst 
und archiviert, die nach Printauflagen rechnerisch knapp 95 Mio. Leserinnen und Leser 
(ohne Internet) erreicht haben.
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4.2 Veröffentlichungen
Im Rahmen ihrer Öffentlichkeitsarbeit gibt die Nationalparkverwaltung verschiedene 
Informationsmaterialien heraus. Hierzu gehört neben Faltblättern und Broschüren auch die 
wissenschaftliche Schriftenreihe des Nationalparks. Ziel der Veröffentlichungen ist es, die 
Nationalpark-Philosophie „Natur Natur sein lassen“, die Aufgaben des Nationalparks und 
das umfangreiche Besucherangebot auf dem Bildungs- und Erholungssektor einem brei-
ten Kreis unterschiedlichster Zielgruppen bekannt zu machen. Im Interesse einer an den 
Schutzzielen ausgerichteten Besucherlenkung erhalten Besucherinnen und Besucher vielfäl-
tige Hinweise zu hochwertigen und naturverträglichen Möglichkeiten des Naturerlebens im 
Nationalpark selbst und in der Nationalparkregion.
Im Berichtszeitraum erschienen die jährlichen Veröffentlichungen „Naturerlebnisprogramm 
2014“ (Auflage: 40.000) und der „Tätigkeitsbericht 2013“ (1.000). Neu im Angebot des 
Nationalparks sind jetzt die Basisinformationen als Flyer in englischer (10.000), holländi-
scher und dänischer ( jeweils 5.000) Sprache. 
Die Faltblätter „Nationalpark-Besucherzentrum TorfHaus“ (40.000), „Nationalpark Harz“ 
(30.000), „Der Brocken im Nationalpark Harz“, „Naturmythenpfad“, „Natur-Erlebniszentrum 
HohneHof “ ( jeweils 20.000), „Luchse im Harz“ und „Nationalparkhaus Sankt Andreasberg“ 
( jeweils 10.000) wurden überarbeitet und nachgedruckt.
Die Schriftenreihe aus dem Nationalpark wurde durch den Band „Die Libellen des National-
parks Harz“ fortgeführt (s. Kap. 3.2.9).
Monatlich liefert der Nationalpark aktuelle Beiträge für die regionalen Zeitschriften „Unser 
Harz“, „Der Harz“ und „Neue Wernigeröder Zeitung“. Drei- bis viermal jährlich erscheint die 
Mitarbeiter-Zeitung des Nationalparks - das „Gipfelbuch“.

Auch für 2015 ist wieder ein Nationalpark-
Kalender erhältlich. Der Druck mit Fotos 
aus dem Fotowettbewerb HarzNATUR 
wurde erneut finanziert von der Jungfer 
Druckerei und Verlag GmbH aus Herz-
berg am Harz, die damit ihr Engagement 
für den Nationalpark und im Besonderen 
für das Harzer Luchsprojekt fortsetzt. 
Der Erlös des Kalenders geht zu 100 % 
an das Luchsprojekt.
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4.3 Veranstaltungen
Naturerlebnisführungen, Vorträge, Seminare, Waldeinsätze und die regelmäßigen Treffen 
der Kinder- und Jugendgruppen sollen das Verständnis für den Nationalpark sowohl bei 
Einheimischen wie auch bei Gästen wecken und fördern. Deshalb wurden im Berichtszeit-
raum wieder eine Vielzahl von Veranstaltungen angeboten und nachgefragt, wie die Tabelle 
der durchgeführten Gesamtveranstaltungen zeigt. 
Die Gesamtzahl der Veranstaltungen und auch die Teilnehmerzahlen sind im Vergleich zu 
den Vorjahren relativ konstant. Zwar war die Zahl der durchgeführten Veranstaltungen 
um 3,3 % geringer als im Vorjahr, die Zahl der Teilnehmenden stieg jedoch um 3,4 % an. 
Im Rahmen des offenen Naturerlebnisprogramms „Unterwegs im Nationalpark“ wurden 
558 geführte Wanderungen von den Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern des Nationalparks 
durchgeführt, an denen rund 6.700 Gäste teilnahmen. Hinzu kommen 103 Luchsfütte-
rungen (14.700 Gäste) und 220 Führungen im Brockengarten (3.650 Gäste). Allein die 
Veranstaltungen des Naturerlebnisprogramms erreichten also mehr als 25.000 Nationalpark-
Besucherinnen und -Besucher.

Jahr
Kinder-
garten

Grundschule
Weiterfüh-

rende Schule
Erwachsene Gesamt

2014 2.531 10.826 11.711 41.977 67.045

2013 1.582 11.638 10.419 41.311 64.860

2012 1.647 11.548 10.846 40.662 64.703

2011 1.297 10.908 11.486 42.249 65.940

2010 1.519 13.218 11.514 38.794 65.045

Jahr
Natur-

erlebnis-
angebote

NLP-
Kinder-
gruppen

Vorträge Seminare Infostände Sonstige
Ge-
samt

2014 1.861 209 172 42 33 277 2.594

2013 1.769 222 226 45 30 391 2.683

2012 1.781 241 240 17 41 310 2.630

2011 1.786 231 256 14 23 328 2.637

2010 1.744 306 222 20 36 268 2.596

Anzahl der Veranstaltungen des Nationalparks 

Teilnehmerzahlen der Veranstaltungen des Nationalparks 
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4.4 Internet
Im Berichtszeitraum wurde der Internetauftritt des Nationalparks um ein Kartenmodul 
ergänzt. Auf Grundlage der Satellitenansicht von Google Maps können sich die Nutzerinnen 
und Nutzer Besuchereinrichtungen oder Wanderrouten in einer Kartenansicht anzeigen 
lassen. Ein Routenplaner ergänzt das Angebot. Die zeitgleich eingerichtete Rubrik „Wandern“, 
die eine Übersicht über Routenvorschläge im Nationalpark gibt, erfreut sich seitdem großer 
Beliebtheit. Sie verzeichnet durchschnittlich 150 Aufrufe/Tag.

Insgesamt besuchten im Berichtszeitraum rund 353.000 Nutzerinnen und Nutzer das Inter-
netangebot des Nationalparks. Dies entspricht einem Zuwachs von ca. 5,7 % gegenüber dem 
Vorjahr. Pro Besuch wurden durchschnittlich 3,7 Seiten aufgerufen, so dass fast 1,3 Millio-
nen Seitenaufrufe zu verzeichnen waren. Durchschnittlich 960 Internetnutzerinnen und 
-nutzer informieren sich pro Tag im Internet über den Nationalpark. Beliebteste Rubrik 
bleibt der Download-Bereich für Wanderwegbeschreibungen gefolgt von den Rubriken „Na-
tur erleben“(vorrangig mit der Seite zum Luchsgehege), „Urlaub“ und „Aktuelles“. 
Die Zahl der Nutzerinnen und Nutzer, die den Internet-Auftritt des Nationalparks mit 
mobilen Geräten aufsuchen, stieg weiterhin kontinuierlich an und liegt z.Z. bei durchschnitt-
lich 25 %. Den Spitzenwert mit mehr als 30 % mobiler Nutzung wies der August 2014 auf. 
Neben dem Deutschen Wandertag in Bad Harzburg spielt hierfür das Abrufen aktueller 
Informationen über Besuchereinrichtungen und Veranstaltungen während des Urlaubs eine 
große Rolle. Um die Benutzerfreundlichkeit der Internetseite für Smartphones und Tablets 
zu verbessern, ist geplant, die Seite im kommenden Jahr auf Responsive Design mit einer 
optimalen Anpassung an das jeweilige Endgerät umzustellen.

Hervorragend ist die Bewertung der Seite durch Suchmaschinen. So liegt www.nationalpark-
harz.de in der Google-Suche beim Suchbegriff „Harz“ auf dem zweiten Platz hinter dem 

Harzer Tourismusverband und 
beim Suchbegriff „National-
park“ hinter Wikipedia und 
dem Nationalpark Bayerischer 
Wald auf Platz drei.

Zunehmender Anteil der Internetnut-
zung mit mobilen Endgeräten
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5 Besucherinformation und Besucherlenkung
5.1 Nationalparkwacht
Die Nationalparkwacht – in der Öffentlichkeit als „Ranger“ bezeichnet – ist als Ansprech-
partnerin der Gäste und Schützerin des Nationalparkgebiets flächendeckend präsent. Sie 
sorgt u.a. für Aufklärung, Sicherheit, Sauberkeit und Einhaltung der rechtlichen Bestimmun-
gen, betreut Nationalparkhäuser, baut Erholungs- und Lenkungseinrichtungen und wirkt bei 
der Erfüllung von Forschungs- und Bildungsaufgaben mit.
Mit diesen vielfältigen Aufgaben sind im Nationalpark Harz derzeit 39 Rangerinnen und 
Ranger betraut. Ihre Einsatzorte sind auf neun Rangerstationen bzw. Nationalparkhäuser 
verteilt, was eine optimale Betreuung der gesamten Fläche ermöglicht. 
Von den Rangern betreut werden Besucherinnen und Besucher im Natur-Erlebniszentrum 
HohneHof, den Nationalparkhäusern Ilsetal und Schierke, der Rangerstation Scharfenstein 
(Rasthütte) und dem Haus der Natur in Bad Harzburg. In diesen Einrichtungen erhielten im 
Berichtszeitraum rund 80.000 Gäste von den Rangern 
Auskünfte zum Nationalpark und der Region. 
Die Ranger haben im Berichtszeitraum 922 Veranstal-
tungen mit rund 17.000 Teilnehmerinnen und Teil-
nehmern durchgeführt. Bei Führungen, Vorträgen und 
Walderlebnistagen wurden Besucherinnen und Besu-
cher auf die Schönheiten des Schutzgebiets aufmerksam 
gemacht. Jede Besuchergruppe – gleich welchen Alters 
– wurde individuell unter dem Motto „Natur erleben“ 
begleitet. Besonders beliebt waren dabei wieder die di-
rekten Begegnungen mit den Tieren des Nationalparks, 
z.B. im Rahmen der Wildtierbeobachtungen, der abendlichen Wanderungen zur Hirsch-
brunft oder der Fledermausexkursionen. Aus dem Rahmen fallende Veranstaltungen waren 
z.B. eine Müllsammelaktion mit Geocachern, ein Waldgottesdienst an der Hanskühnenburg 
oder ein HTV-Entdeckerwochenende.
Zusätzlich wurden auch 2014 die Junior-Ranger-Gruppen des Nationalparks wieder regel-
mäßig betreut. So wurden – z.T. gemeinsam mit den Teilnehmerinnen und Teilnehmern am 
Freiwilligen Ökologischen Jahr (FÖJ) – die Gruppen in Bad Harzburg, Braunlage, Lonau, 
Schierke  und Ilsenburg angeleitet (s. Kap. 6.1.1).
Überregional präsentierten die Ranger den Nationalpark u.a. in Düsseldorf auf der TourNa-
tur, beim Sachsen-Anhalt-Tag in Wernigerode, beim Deutschen Wandertag in Bad Harzburg 
mit Tourismus Börse und bei der ITB (Internationale Tourismusbörse) Berlin. Wie in den 
vorherigen Jahren vertraten sie den Nationalpark auch bei zahlreichen regionalen Veranstal-

Ranger gemeinsam mit Junior-Rangern beim 
Festumzug des Sachsen-Anhalt-Tages in 
Wernigerode (Foto: F. Steingaß)
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tungen und Festen mit einem Infostand. Insgesamt informierten die Ranger bei 14 Messen 
und Informationsständen über den Nationalpark und die Region.
Die Gebietskontrolle nimmt weiterhin einen wichtigen Platz in der Arbeit der Ranger ein, 
denn nicht alle Nationalpark-Besucherinnen und -Besucher halten sich an die Nationalpark-
gebote. Insgesamt wurden rund 21.000 Gespräche geführt. Darunter fielen ca. 3.800 aufklä-
rende Gespräche bei Überschreitungen des Nationalparkgesetzes. Freilaufende Hunde und 
die Nichteinhaltung des Wegegebotes von Wanderern (insbesondere durch das Sammeln von 
Pilzen außerhalb der Sammelbereiche) und Skiläufern, zunehmend auch Schneeschuhläu-
fern, sind besonders häufig zu verzeichnen. Ferner fallen bei der Gebietskontrolle vermehrt 
Wegeschäden durch Mountainbiken auf schmalen Wanderwegen auf.
Die diesjährige Fortbildungsreise der Ranger vom 24. - 26.4.2014 führte zum Erfahrungsaus-
tausch in das Biosphärenreservat Spreewald. Vom 9. - 11.4.2014 nahmen fünf Ranger an der 
Jahrestagung des Bundesverbandes Naturwacht e.V. im Bayerischen Wald teil.

Weitere von den Rangern wahrgenommene Aufgaben waren
 y Spuren und Unterhaltung der Loipen im Bereich Schierke und Drei Annen Hohne
 y Unterstützung der Polizei und Bergwacht bei drei Rettungs- und Suchaktionen
 y Erste-Hilfe-Maßnahmen bei leichten Verletzungen der Nationalpark-Gäste
 y Betreuung von Waldkindergarten-Gruppen, Schul-AGs und Kindergärten
 y Unterstützung bei Forschungsvorhaben und Kartierungen, u.a. Luchstelemetrie, Fleder-

mauskartierung, Wasseramselkartierung, Gewässeruntersuchungen, Vegetationskartie-
rungen, Wildverbissaufnahme

 y Betreuung von 12 Schulpraktikantinnen und -praktikanten
 y Betreuung des Auerwildschaugeheges in Lonau (incl. Umbauarbeiten)
 y Unterhaltung des Seelenpfades am Krankenhaus in Herzberg
 y Errichtung und Instandhaltung von Bauwerken im Bereich der Besucherlenkung (z.B. 

Loipenbrücken, Bohlwege, Wegebeschilderung, Bänke), Aufbau der NLP-Beschilderung 
im Bereich Bad Harzburg (rund 120 Schilderbäume)

 y Reparatur von Weisergattern
 y Verkehrssicherungsmaßnahmen nach Sturmereignissen und in Totholzbereichen
 y Einsammeln von Streumüll in der Nationalpark-Fläche
 y Verteilen von Infomaterial bei Kurverwaltungen und Gastgebern der Region
 y Ansprechpartner für die Nationalpark-Partner in der Region
 y Pflanzung von rund 7.000 Buchenpflanzen 
 y Betreuung von Medienvertretern (Fernsehen, Presse)
 y Gestaltung des Zukunftstags im Nationalpark mit 12 Mädchen
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5.2 Nationalparkhäuser
Zur Information der Besucherinnen und Besucher des Nationalparks gibt es an strategisch 
wichtigen Stellen des Nationalparks mit Personal besetzte Nationalparkzentren und Natio-
nalparkhäuser. Sie werden von der Nationalparkverwaltung unmittelbar durch Ranger oder 
gemeinsam mit einem Kooperationspartner (z.B. einem anerkannten Naturschutzverband) 
betrieben. Neben der Kernaufgabe der Informations- und Öffentlichkeitsarbeit erfüllen sie 
z.T. auch Funktionen der Umweltbildung und tragen zur Identifikation mit der Nationalpark-
region bei. 2014 informierten sich insgesamt rund 254.000 Gäste in den Nationalparkhäusern.

5.2.1 Brockenhaus
Das Brockenhaus hoch oben auf dem 
1.141 m hohen Brocken erlebte ein positives Geschäftsjahr. Der sehr milde Winter und eine 
durchweg beständige Wetterlage sorgten im ersten Halbjahr 2014 für konstante Besucher-
zahlen auf dem Brocken. Im weder sehr heißen, noch besonders verregneten Sommer blieben 
die Zahlen auf durchschnittlichem Niveau, so dass im Jahr 2014 60.000 Ausstellungsbesu-
cherinnen und -besucher im Brockenhaus zu verzeichnen waren. 

Vom 21. - 23.1.2014 fand im neu eröffneten „Haus der Berge“ Berchtesgaden das jährliche 
Treffen der bundesweiten AG „LeiterInnen von Infozentren in Großschutzgebieten“ statt, 
welches von zentraler Bedeutung für den Informationsaustausch zwischen den über alle 
Bundesländer verteilten Infozentren ist und bei dem neben dem Brockenhaus auch das 
Nationalpark-Besucherzentrum TorfHaus regelmäßig vertreten ist.

Nationalparkhaus 2011 2012 2013 2014

Brockenhaus 59.800 57.900 54.000 60.000

Nationalpark-Besucherzentrum TorfHaus 115.500 129.400 121.700 110.700

Nationalparkhaus Sankt Andreasberg 16.400 16.400 14.800 14.000

Natur-Erlebniszentrum HohneHof - - 15.800 20.000 20.700

Nationalparkhaus Ilsetal 10.500 10.000 9.200 9.600

Nationalparkhaus Schierke 10.300 11.000 8.700 11.200

Haus der Natur 8.600 9.800 10.000 10.000

Rangerstation Scharfenstein 22.300 21.000 19.300 18.400

Gesamt 243.400 271.300 257.700 254.600

Besuchszahlen der Nationalparkhäuser (gerundet)
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Beim 12. Wernigeröder Museumsfrühling am 
23.3.2014 bot das Brockenhaus wieder Sonderführun-
gen und ermäßigten Eintritt an. 
Erstmals beteiligte sich das Brockenhaus am „Girl’s 
Day“. Das Team freute sich über das engagierte Auftre-
ten einer jungen Teilnehmerin aus Schierke.

Zwei Großveranstaltungen fanden im Rahmen der 
Kooperation des Brockenhauses mit dem Natur-Er-
lebniszentrum HohneHof statt: Beim Ostereiersuchen 
auf dem HohneHof war bei herrlichem Wetter ein 

neuer Gästerekord zu verzeichnen. Am 13.7. war der aus dem KIKA bekannte Schauspieler 
Christian Bahrmann auf dem HohneHof zu Gast und erfreute mit seinem Puppentheater 
und Tanzprogramm seine kleinen und größeren Fans.

Highlight der Wandersaison war nicht nur für den Brocken der 114. Deutsche Wandertag in 
Bad Harzburg, der viele zusätzliche Gäste auf den Brocken führte. Während der Verbands-
wanderung am 22.8.2014 besuchten 200 geladene Gäste in vier Gruppen auch das Brocken-
haus.

Der September stand im Zeichen der vierten Auflage des Literaturfestivals „Mordsharz“ rund 
um den Brocken. Hier fungiert die Brockenhaus GmbH als Veranstalterin. Auch in diesem 
Jahr war in Wernigerode, Goslar und Bad Lauterberg durch die Lesungen verschiedener Best-
sellerautoren Hochspannung für die zahlreichen Besucherinnen und Besucher gewährleistet.

Wie in beinahe jedem Jahr waren auch in 2014 wieder viele Fernsehteams auf dem Brocken, 
wobei in Hinsicht auf das 25-jährige Jubiläum des Mauerfalls das internationale Interesse 
erwartungsgemäß besonders groß ausfiel. Als ein Höhepunkt sei nur beispielhaft der Besuch 
eines Teams des Japanischen Fernsehens genannt, das eine ausführliche Dokumentation zum 
Thema Hexenmythen und Brockengespenst drehte. Journalisten von nah und fern waren auf 
dem Brocken zu Gast, um Interviews zur deutsch-deutschen Geschichte zu führen und sich 
über die Geschehnisse auf dem Brocken vor 25 Jahren zu informieren.

Im Jahr 2014 wurden von Januar bis Oktober bei 49 Ausstellungsführungen 1.453 Jugendli-
che und Erwachsene nachhaltig für das Anliegen des Nationalparks sensibilisiert. Höhepunk-
te unter den Veranstaltungen waren auch in diesem Jahr die internationalen Gruppen. 

Zu Gast auf dem Brocken: der Vorstand der 
Schweizer Jungfraubahnen (Foto: D. Bahnsen)
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5.2.2 Nationalpark-Besucherzentrum TorfHaus (NBZ)
Das Nationalpark-Besucherzentrum TorfHaus (NBZ) wird in einer Trägergemeinschaft 
(BUND-Landesverband Niedersachsen e.V., GFN e.V., Samtge-
meinde Oberharz) federführend vom BUND betrieben. 

Um die vielfältigen Neugestaltungen im Außengelände des Zentrums auch bei ungünstigen 
Lichtverhältnissen gut in Szene zu setzen, wurden die neue Hauptstele vor dem Besucher-
zentrum, der Bohlensteg und das Nationalpark-Denkmal in ein Beleuchtungskonzept einge-
bunden. Die Maßnahme wurde durch EFRE-Mittel und Mittel des Landes Niedersachsen 
(Natur erleben) gefördert. Dank der Unterstützung des Schmidt-Buch-Verlages wurde ein 
Übersichtskarten-Pult auf dem Vorplatz platziert.

Am 13. September feierten BUND und Nationalpark ihre 20-jährige Partnerschaft und das 
5-jährige Bestehen des Zentrums. Mit dem Niedersächsischen Umweltminister, dem stellvertre-
tenden Landrat des Landkreises Goslar, dem Bürgermeis-
ter der Samtgemeinde Oberharz und dem Vorsitzenden 
des BUND-Landesverbandes würdigte viel Prominenz 
die Arbeit des BUND-Teams. Mit den BUND-Projekten 
„Rettungsnetz Wildkatze“, „Arten- und Klimaschutz an 
Gebäuden“, „Bürgerwald“ sowie dem BUND-Regionalver-
band Westharz stellten sich BUND-Aktive vor. Spielan-
gebote, Bastel- und Schnitzarbeiten, Stockbrotbacken und 
Walderlebnisse, verschiedene thematische Führungen in 
die sagenumwobene Bergwildnis und ein Info- und Spie-
lestand der Nationalparkwacht rundeten das Angebot ab.

Im Berichtszeitraum wurden 110.715 Gäste in der Ausstellung registriert. Insgesamt wurden 
376 Veranstaltungen mit 212 Gruppen und 3.917 Teilnehmenden durchgeführt.

Ausgewählte Bildungsaktivitäten: 
 y Beteiligung an der Programmgestaltung für die International Summer School 2014 (Fe-

derführung Leibniz Universität Hannover) mit sozio-ökonomischen und naturschutz-
fachlichen Untersuchungen

 y Exkursion mit der Organisation LC IAESTE (International Association for the Ex-
change of Students for Technical Experience) aus Göttingen

 y zahlreiche Moorexkursionen für Studierende, Schüler, Freizeitgruppen, Firmenausflüge etc.

Minister Stefan Wenzel bei der Jubiläumsfeier 
im Nationalpark-Besucherzentrum TorfHaus 
(Foto: S. Berbalk)
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 y zwei Exkursionen zum Outdoor-Learning im Rahmen der ICOLE (International Con-
ference for Outdoor Learning Education) der Martin-Luther-Universität Halle-Witten-
berg in Zusammenarbeit mit der Nationalparkwacht

 y dreitägiges Seminar für Bundesfreiwillige zur Umweltbildung und -kommunikation
 y Seminarleitung „Mensch und Natur im Nationalpark Harz“ während des Seminars des 

Internationalen Hauses Sonnenberg (IHS) „Der Harz im Wechselbad von ökonomi-
schen und ökologischen Interessen“

 y Exkursionsangebote zur Rückkehr der Wölfe und zum WaldWandelWeg im Rahmen 
des Deutschen Wandertages 

 y Vogelstimmenexkursion zum Tag der Artenvielfalt
 y sechs einwöchige Bildungsurlaube in Kooperation mit den Bildungsträgern ver.di, Arbeit 

& Leben, VHS Bremen und VHS Holzminden
 y Fachveranstaltungen, z.B. mit Studierenden der Universitäten Münster, Kiel, Halle-Wit-

tenberg und Göttingen, dem Landratsamt des Kyffhäuserkreises, Forstreferendaren und 
bei Lehrerfortbildungen 

 y drei Veranstaltungen im Rahmen der Kooperation mit valyou! Beratung-Training-Coa-
ching GbR, Themenschwerpunkt „Rückkehr der Wölfe“

 y elf Veranstaltungen im Rahmen von Betriebsausflügen
 y Ausrichtung des BUND-Projektleitertreffens 2014
 y Betreuung eines Infostandes Grünes Band bei der Heinz Sielmann-Stiftung Gut Her-

bigshagen
 y Teilnahme an den Sitzungen des Geopark-Beirats, der EUROPARC-AG Infozentren 

sowie des Umweltausschusses des Landesverbandes des Deutschen Jugendherbergswerks 
(DJH)

Das NBZ TorfHaus war bei Radio-Interviews mit dem NDR zum 25-jährigen Jahrestag 
des Mauerfalls/Grünes Band sowie im Rahmen des Jubiläums-Aktionstages bei NDR und 
MDR präsent.

Im Jahresverlauf 2014 wurde das neue Nationalpark-Wildniscamp im Birkental fertig 
gestellt. Neben Kursen im Wildniscamp sowie im Nationalpark-Gebiet fanden begleitende 
Seminare für die Multiplikatoren in den Heimateinrichtungen der Kooperationspartner 
statt (Stadt Salzgitter, Diakonie-Kolleg-Hannover, Hochschule Magdeburg, Martin Luther-
Universität Halle). Veröffentlichungen im Projekt „Wildnis macht stark“ erschienen in der 
Umweltzeitschrift Braunschweig/natur & lernen sowie im Band 4 „Wildnisbildung – Neue 
Perspektiven für Großschutzgebiete“ von DBU-Umweltkommunikation.
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5.2.3 Nationalparkhaus Sankt Andreasberg
Das Nationalparkhaus Sankt Andreasberg wird vom NABU Niedersachsen e.V. betrieben. 
Der Berichtszeitraum war weiterhin geprägt durch die Sanierung des Schachtes Gnade 
Gottes, die (mit Unterbrechung seit Dezember 2012) bis in den Sommer 2014 hinein zur 
Sperrung der Grundstraße und Umleitung des Durchgangsverkehrs führte.
Wie schon im Vorjahr war durch diese Verkehrssituation die Besucherzahl weiterhin niedri-
ger als üblich. Insgesamt konnten 13.980 Besucher registrieren werden (gegenüber 16.392 
im Jahr 2012). Mit 168 Veranstaltungen erreichten die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 
3.446 Teilnehmende. Die Zahlen zeigen im Vergleich zu den Vorjahren eine Abnahme der 
Gruppengröße, was die durchschnittliche Verkleinerung der Schulklassen widerspiegelt.
Neben den schon langjährig etablierten Themenschwerpunkten konnten die neuen Themen 
des Vorjahres wie „Naturmythenpfad Braunlage“ und „Sankt Andreasberger Kräuterseifen-
seminar“ weiter ausgebaut werden. Gemeinsam mit dem RUZ Nationalpark Harz wurden 
GPS-Wanderungen durchgeführt. Die Kooperation mit dem Internationalen Haus Sonnen-
berg wurde wieder belebt. Bei einem dort stattfindenden 
Modell seminar zur Schulung von Bergwiesenführern 
übernahm das Nationalparkhaus den ökologischen und 
naturkundlichen Teil in Theorie und Praxis.
Das Ausstellungsprojekt „FledermausReich“ ist nach 
einem Wechsel des Ausstellungsplaners auf einem 
konstruktiven Weg. So gelangen bereits bei zahlreichen 
Fledermaus-Aktivitäten im Harz und Vorland wertvolle 
Filmaufnahmen. Die Eröffnung der Ausstellung ist für 
den 2.10.2015 geplant. Wegen der Vorbereitungen für 
das FledermausReich waren im Berichtszeitraum keine 
Sonderausstellungen im Haus zu sehen. Lediglich die Kinderkunst im Rahmen des Wettbe-
werbs „NATUR – MENSCH“ wurde wieder im Haus präsentiert. Ein Rahmenprogramm 
zum Thema „Schnecke“ begleitete die Preisverleihung. 
Die Teilnehmerinnen und Teilnehmer am FÖJ vermittelten im Kindergarten und im 
Seniorenheim wieder regelmäßig Naturkundliches. Ein Teilnehmer am Commerzbank-Um-
weltpraktikum überarbeitete die Hautflügler-Nisthilfe und erstellte eine Informationstafel 
hierzu. Das Anbringen der Tafel geschah im Rahmen der Dreharbeiten für einen Film über 
das Commerzbank-Umweltpraktikum. In bewährter Kooperation mit den örtlichen Vereinen 
und der GLC hat das Haus wieder an den etablierten örtlichen Veranstaltungen wie Walpur-
gis, Wiesenblütenfest, Naturheilkundetage usw. teilgenommen. 

Mit dem Bat-Detektor auf Exkursion im Kur-
park Sankt Andreasberg (Foto: J. Oehmigen)
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5.2.4 Nationalparkhaus Ilsetal und Rangerstation Scharfenstein
Das Nationalparkhaus Ilsetal mit seinem Außengelände und stetig wechselnden Fotoausstel-
lungen wird von den Nationalpark-Rangern betreut. Mit seinem Ausstellungsschwerpunkt 
„Buchenwälder“ ist es eine wichtige Besuchereinrichtung am Eingang des Ilsetals und an 
dem stark frequentierten Heinrich Heine-Weg zum Brocken. Der in der Nähe des Hauses 
beginnende Borkenkäferpfad über den Meineberg führt zusätzliche Gäste mit offenen Fragen 
zum Thema „Borkenkäfer“ ins Haus. Im Berichtszeitraum wurden 9.561 Besucherinnen und 
Besucher gezählt. 
Der Feuersalamander ist nicht nur das Symboltier für das Nationalparkhaus, er hat sich auch 
im Rahmen der am Haus startenden offenen Wanderungen als zugkräftiges Thema erwiesen. 
Zahlreiche Gäste haben sich im Ilsetal gemeinsam mit einem Ranger auf die Suche nach dem 
Feuersalamander begeben.

Zur Information der großen Anzahl von Besucherinnen 
und Besucher hat auch wieder die Ausstellungsetage 
im Obergeschoss des Hauses beigetragen. Drei Aus-
stellungen mit hervorragenden Naturfotos wurden im 
Berichtszeitraum gezeigt. Auf die Gewinnerfotos des 
Nationalpark-Fotowettbewerbs HarzNATUR 2013 
folgten die Siegerfotos des internationalen Naturfoto-
Wettbewerbs Glanzlichter 2012. Im Juni 2014 wurde 
dann die Fotoausstellung „Der Wald im Blick“ eröffnet, 
für die fünf Försterinnen und Förster der Niedersäch-

sischen Landesforsten unter dem Motto „Förster sehen den Wald“ in der Region fotografiert 
haben.
Im Nationalparkhaus trifft sich regelmäßig die von einem Ranger betreute Nationalpark-AG 
der Grundschule Ilsenburg für ihre Aktivitäten im Haus und im Außengelände.

Viele Wanderrouten beginnen am Haus und führen über die Rangerstation Scharfenstein 
weiter in den Park. In der Rasthütte konnten von den Rangern 18.404 Gäste begrüßt wer-
den. Sie erhielten bei einem Imbiss Informationen über den Nationalpark aus erster Hand.

5.2.5 Nationalparkhaus Schierke
Ebenso wie das Haus in Ilsenburg wird auch das Nationalparkhaus Schierke an der Brocken-
straße von Nationalpark-Rangern betreut. Die Ausstellung informiert auf 45 m2 Fläche über 
die Wege zum und das aktuelle Wetter auf dem Brocken und stimmt mit Bildern aus dem 

Nationalparkhaus Ilsetal (Foto: I. Nörenberg)
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Fotoprojekt „zeitwildnisharz“ auf den Brocken ein. Er-
gänzend erhalten die Gäste Informationen zum Natura 
2000-Schutzgebietssystem. Dieses Angebot wurde von 
11.163 Besucherinnen und Besuchern genutzt.
Die Präsenz der Ranger hier an der Brockenstraße ist 
noch in weiterer Hinsicht von großer Bedeutung. Neben 
den zahlreichen Wanderern auf der Brockenstraße (im 
Berichtszeitraum wurden 100.770 Wanderer gezählt) 
versuchen viele Fahrzeugführer ohne Genehmigung die 
Straße zu befahren. Ihnen muss erklärt werden, warum 
für sie die Zufahrt zum Gipfel nicht möglich ist. Im Berichtszeitraum versuchten dies trotz 
mehrerer Verbotsschilder 11.948 Fahrerinnen und Fahrer. 
Ausgehend vom Nationalparkhaus starten zahlreiche von den Rangern geführte Wande-
rungen mit Schulklassen zum Brocken oder zu anderen Zielen im Nationalpark. Die Wande-
rungen sind von den Nationalpark-Partnern Jugendherberge Schierke und Schierker Baude, 
der Bildungs- und Freizeitstätte der Sportjugend im Landessportbund Sachsen-Anhalt e.V., 
stark nachgefragt und können nicht in vollem Umfang betreut werden.
Im Außenbereich des Nationalparkhauses wurde im Sommer eine vom Harzklub-Zweigver-
ein Tanne gebaute und als Dank für eine geführte Wanderung gestiftete Sitzgruppe aufge-
stellt, die seitdem rege genutzt wird.

5.2.6 Nationalpark-Informationsstellen
Die Nationalparkverwaltung Harz betreibt gemeinsam mit örtlichen Partnern personell 
unbesetzte Informationsstellen in Altenau, Bad Lauterberg, Bad Sachsa, Braunlage, Halber-
stadt, Herzberg-Lonau und Herzberg-Sieber sowie 
Riefensbeek-Kamschlacken.
Im Berichtszeitraum wurde schwerpunktmäßig die 
neue Informationsstelle Braunlage weiterentwickelt – 
die Nachrüstung eines Monitors zur Präsentation von 
nationalparkbezogenen Kurzfilmen, die Überarbeitung 
der Waldinszenierung und die Ergänzung eines präpa-
rierten Luchses wurden vorgenommen. Neue Tonfilme 
erhielten auch die Informationsstellen Altenau, Lonau, 
Sieber und Riefensbeek-Kamschlacken sowie das 
Natur-Erlebniszentrum HohneHof.

Nationalparkhaus Schierke (Foto: H. Papies)

Nationalpark-Informationsstelle Braunlage  
(Foto: I. Nörenberg)
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5.2.8 Haus der Natur Bad Harzburg
Lust auf nachhaltiges Denken und Handeln?! – unter diesem Motto machte die Schutzgemein-
schaft Deutscher Wald (SDW), gemeinsam mit den Niedersächsischen Landesforsten, dem 
Nationalpark Harz und der Stadt Bad Harzburg auch im Jahr 2014 das „Haus der Natur“ in 
Bad Harzburg wieder zu einem Ort des „unmittelbaren“ Erlebens. Im Berichtszeitraum besuch-
ten ca. 10.000 zahlende Gäste die Ausstellung des Hauses der Natur. Weitere 12.000 Besucher 
und Besucherinnen informierten sich im Shop über Wanderrouten, Aktionen, Führungen und 
stöberten im abwechslungsreichen Sortiment des Ausstellungsshops.

Das Jahr 2014 bot eine Vielzahl an Sonderausstel-
lungen und Veranstaltungen. Neben Vorträgen (z.B. 
„FriedWald Südharz“) und Aktionen wie der beliebten 
„Schnullerbaum-“ oder „Osteraktion“ stand diesmal der 
Kindergarten Bahnhofstraße mit seiner Waldgruppe im 
Zentrum des Besucherinteresses. Die Kinder der Wald-
gruppe präsentierten mit einer bunten und farbenfrohen 
Ausstellung ihre Vorstellungen von Wald und Natur. 
Neben Bildern aus der nun schon 18-jährigen Geschichte 
der Waldgruppe verliehen bunte Windspiele, vielfäl-
tige Waldbilder, Spinnennetze und ein Holz-Tipi der 

Ausstellung eine besondere Lebendigkeit. Abgerundet wurde das Ausstellungsangebot durch 
Naturgemälde von Fred Hahn und Makroaufnahmen von Annelie Krämer.
Ergänzt wurde das Programm durch abwechslungsreiche Ferienpassaktionen zu den Themen 
Wildkatze, Luchs, Ameise, Märchen-Mythen-Zauberwesen, fünf Luchsticket-Veranstaltungen, 
viele besondere Kindergeburtstage und zahlreiche Aktionen im Rahmen des 114. Deutschen 
Wandertages.
Das deutschlandweit größte Formicarium mit ca. 100.000 Ameisen erfreute sich bei den 
Gästen wieder großer Beliebtheit. Das von der niedersächsischen Bingo-Umweltstiftung mit-
finanzierte Ameisen-Schaugehege wurde im Mai 2014 aufgrund seines Vorbildcharakters und 
des innovativen Umweltbildungsansatzes als Bingo-Projekt des Monats ausgezeichnet. Neben 
zahlreichen Aktionen zum Thema Ameisen, bietet auch der neue Kurzfilm auf der Internetsei-
te des Hauses der Natur, einen ersten Einblick in das faszinierende Leben der Waldameise.
Die gute Zusammenarbeit mit dem Regionalen Umweltbildungszentrum Nationalpark Harz 
(RUZ) konnte im Jahr 2014 weiter gefestigt werden. Somit wurde auch im Jahr 2014 die kolle-
giale und konstruktive Kooperation zwischen dem Nationalpark Harz, der Schutzgemeinschaft 
Deutscher Wald, den Niedersächsischen Landesforsten und der Stadt Bad Harzburg weiter 
ausgebaut. 

Naturerleben von Anfang an in der Wald-
gruppe des Kindergartens Bahnhofstraße  
(Foto: Kindergarten Bahnhofstraße)
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6 Wildnisbildung und Naturerleben
6.1 Nationalpark-Bildungseinrichtungen
6.1.1 Nationalpark-Bildungszentrum Sankt Andreasberg (BIZ)

Die Arbeitsfelder Wildnisbildung, Junior-Ranger-Programm, Qualitätsmanagement sowie 
Koordination und Beratung der anderen Bildungseinrichtungen des Nationalparks stellen 
weiter die Tätigkeitsschwerpunkte des Bildungszentrums dar.

Die Erprobungsphase der Wildnisbildung wurde in diesem Jahr fortgesetzt. Die Entwick-
lung eines weiteren Moduls, das vorwiegend für Oberstufenschülerinnen und -schüler 
und Erwachsene konzipiert ist, wurde begonnen. In mehrtägigen Wanderungen durch den 
Nationalpark ist es unter anderem Ziel, den Teilnehmenden den Prozessschutz bzw. den 
Weg dorthin durch die Vielgestaltigkeit der Natur im Nationalpark erlebbar zu machen. 
Die Konzentration auf die Natur, das „Draußen sein“ und die Reduktion der Ausrüstung auf 
das wirklich Notwendige sollen den Teilnehmenden den Blick auf die Schutzwürdigkeit der 
Natur, aber auch die Möglichkeit des Kraftschöpfens in der Natur ermöglichen.
Das Modul der Biwakprojekte mit Schulklassen wurde in diesem Jahr erfolgreich fortgeführt. 
Dabei ist zu beobachten, dass die Teilnehmenden in Bezug auf ungenutzte Natur/Wildnis 
im Nationalpark eine sensible Wahrnehmung haben und Beeinträchtigungen der Natur sehr 
wohl wahrnehmen.

Die Junior-Ranger-Gruppen waren ebenfalls wieder aktiv. Neben den Grup-
pennachmittagen konnten die Kinder und Jugendlichen an diversen gemein-
schaftlichen Angeboten teilnehmen, wie Winterübernachtung, Regenwald-
wochenende und Auszeichnungsaktion. 
Höhepunkte für die Junior-Ranger waren, wie in den vorangegangenen Jahren 
auch, die mehrtägigen Fahrten. Mit ihnen ermöglicht der Nationalpark den 
Junior-Rangern und ihren Familien auch Blicke über den „Harzer Tellerrand“ hinaus und 
sensibilisiert für andere Schutzgebietskategorien und Schutzgebiete.
Ziele der diesjährigen mehrtägigen Veranstaltungen, die nur dank des hohen zeitlichen Enga-
gements der beteiligten Ranger durchgeführt werden können, waren

 y das Biosphärenreservat „Mittelelbe“ im Rahmen des bundesweiten Junior-Ranger-Treffens,
 y das Biosphärenreservat Schaalsee,
 y das Wildniscamp im Nationalpark Harz,
 y ein Workshop mit Junior-Rangern aus den Nationalparken Wattenmeer und Berchtesgaden 

über Zukunftsperspektiven älterer Junior-Ranger für die Mitarbeit in den Schutzgebieten.
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Im Rahmen des Qualitätsmanagements der Bildungs-
arbeit des Nationalparks wurde begonnen, die Veran-
staltungen des Naturerlebnisprogramms zu evaluieren. 
Dabei werden über einen Fragebogen Daten zu den äu-
ßeren Bedingungen der Veranstaltungen, z.B. Weglänge 

oder Attraktivität des Veranstaltungstitels, aber auch zu den aufbereiteten Inhalten erfragt. 
Der sich im Jahr 2013 abzeichnende Trend einer großen Zufriedenheit der Gäste setzt sich 
in 2014 fort. In Zukunft sollen noch weitere Bereiche der Bildungsarbeit mit Hilfe von Eva-
luation und anderen Methoden untersucht werden.

Koordinierende und beratende Tätigkeiten des BIZ lagen vor allem in der konzeptionellen 
Unterstützung anderer Einsatzstellen und der Weiterentwicklung und Bereitstellung von 
Bildungsmaterialien, wie z.B. eines Artenschutzkoffers in Zusammenarbeit mit dem WWF.

6.1.2 Natur-Erlebniszentrum HohneHof bei Drei Annen Hohne
Das zurückliegende Jahr zeigt, dass das Natur-Erlebniszentrum HohneHof im Bildungs- 
und Freizeitangebot der Region einen festen Platz gefunden hat. Mit 20.772 Gästen im Jahr 
und einer starken Nachfrage an Naturerlebnisprogrammen für Schulklassen ist die Kapazi-
tätsgrenze des Hauses an vielen Tagen erreicht bzw. auch überschritten. Bei 174 Veranstal-
tungen, Führungen oder Vorträgen wurden über 5.500 Besucherinnen und Besucher direkt 
betreut und informiert.

Veranstaltungen wie das Ostereiersuchen, das Puppentheater mit Christian vom Kinder-
kanal, das Fest zur Sommersonnenwende und das Konzert mit dem Philharmonischen 
Kammerorchester Wernigerode waren auch im zurückliegenden Jahr wieder Veranstaltungs-
höhepunkte mit mehreren Hundert Gästen. Auch die Nachfrage nach Führungen auf dem 
Löwenzahnpfad und Projekttage für Schulklassen hat sich weiter erhöht und kann nicht 
immer abgedeckt werden.

Um die Qualität der regelmäßigen Angebote des Hauses weiter zu verbessern, gab es im 
Sommer Veränderungen in der Besetzung des Hauses, die mehr Stabilität und Kontinuität 

Veranstaltungsteilnehmerinnen und -teilnehmer 
beim Ausfüllen von Fragebögen (Foto: K. John)
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in die tägliche Arbeit gebracht haben. Damit hat das 
Natur-Erlebniszentrum auch für Tagesbesucherinnen 
und -besucher an Attraktivität gewonnen, wobei weitere 
Angebote am und um das Haus im kommenden Jahr 
wirksam werden sollten.

Spürbare positive Auswirkungen hat das neue Besucher-Leitsystem, das mit Mitteln des Lan-
des Sachsen-Anhalt und ELER-Fördermitteln finanziert und im September eröffnet wurde. 
Hiermit ist es gelungen sowohl Erwachsene als auch Kinder anzusprechen und vom Park-
platz oder Bahnhof Drei Annen Hohne bis hin zum HohneHof zu leiten. Ein einheitliches 
Erscheinungsbild setzt sich nun von der Wegebeschilderung bis in das Haus fort. 

6.1.3 Nationalpark-Jugendwaldheim Brunnenbachsmühle ( JWH)
Das Angebot des als „Betriebspraktikum“ definierten Jugendwaldeinsatzes wurde bis zum 
Stichtag des Berichtszeitraums von 15 Schulklassen (Vorjahr 18) mit 466 (478) Teilneh-
merinnen und Teilnehmern wahrgenommen. Für die praktische Umsetzung des Bildungsauf-
trags ergaben sich damit 377 (387) Einsätze für die JWH-Forstwirte bzw. JWH-Wirtschaf-
terinnen mit einer Gruppengröße von jeweils 3 - 7 Schülerinnen und Schülern.
Insgesamt wurden damit 1.728 (1.986) Einsatzstunden geleistet, davon waren 13,3 % Fahrt-
zeiten und 1,2 % Schlechtwetterstunden. Die Leistung der Schülerinnen und Schüler hatte 
einen Gegenwert von knapp 47.000 € (54.000 €). So wurden z.B. Buchen gepflanzt, Horden-
gatter aufgestellt, Neophyten bekämpft, Wege freigeschnitten, Einrichtungen zur Wildbe-
standsregulierung und Geländer gebaut.

Die aktive Betreuungszeit der Gruppen durch JWH-Personal nach dem Waldeinsatz 
umfasste 246 Stunden in verschiedensten Bereichen der Umweltbildung. Einschließlich der 
Vor- und Nachbereitung dieser Gruppenbetreuung beläuft sich der effektive Zeitaufwand auf 
441 Arbeitsstunden.

Neben dem Waldeinsatz buchten 13 Freizeit- und Bildungsgruppen mit insgesamt 266 Per-
sonen das Jugendwaldheim, was 638 Übernachtungen entspricht. Diese Zahl ist im Vergleich 

Das neue Besucher-Leitsystem zum HohneHof 
(Foto: J. Heinrich)
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zum Vorjahr wieder stark angestiegen, da Freizeitgrup-
pen nach einer steuerrechtlichen Klärung im Berichts-
zeitraum wieder aufgenommen werden konnten. 

Jugendwaldeinsatz und Freizeitgruppen zusammen 
beliefen sich auf 4.735 (4.994) Teilnehmendentage. 
Das entspricht einer Auslastung des Hauses von 51,3 % 
(50,8 %) für den Berichtszeitraum und 70,1 % (72,2 %) 
während der Hauptsaison jeweils von März bis Novem-
ber. 

Im Berichtszeitraum wurde geprüft, ob eine Umstellung 
der Verpflegung auf regionale, saisonale und ökologisch 

zertifizierte Ware möglich ist. Es zeigte sich die technisch-organisatorische Machbarkeit. 
Die Kosten eines 2-Wochen-Testlaufs lagen jedoch um den Faktor 3,5 höher als bei der 
bisherigen Verpflegung. Es wurde daher eine Anhebung der Teilnehmendengebühren auf 
das Niveau der Landesforsten beschlossen. Diese Anhebung wird zwar nicht ausreichen, um 
eine 100%ige Versorgung mit Ökoware zu ermöglichen, wird jedoch die in den letzten Jahren 
budgetbedingt immer wieder gekürzte Verpflegungssituation entspannen und auch einige 
der gewünschten Veränderungen ermöglichen. Deutlich wurde aber auch der Bedarf nach 
intensiver Bildungsbegleitung des Themas.

Die von den Mitarbeitern des Jugendwaldheims für den gesamten Nationalpark Harz durch-
geführte Elektroprüfung nach DIN VDE 0702 wurde überwiegend in den Wintermonaten 
durchgeführt. Insgesamt wurden 1.337 Geräte geprüft.

Nicht nur im Wald wird gearbeitet, auch das 
Jugendwaldheim selbst wurde verschönert 
durch die Schule am Harly aus Vienenburg 
(Foto: S. Küppers)
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6.2 Regionales Umweltbildungszentrum (RUZ) Nationalpark Harz
Ein rundes Jubiläum stand im Jahr 2014 an: Vor genau 20 Jahren wurde das RUZ National-
park Harz gegründet. Es hat inzwischen in der Schullandschaft des Harzes einen festen 
Platz als außerschulischer Lernort. Während einer Feierstunde Ende September 2014 wurde 
neben einem Rückblick auf das bisher Erreichte auch ein Ausblick auf kommende Aufga-
ben und Herausforderungen gegeben. Schülerinnen und Schüler der Kooperationsschulen 
präsentierten anschließend Teile verschiedenster RUZ-Programme und stellten diese den 
Gästen der Jubiläumsfeier vor.
Insgesamt war 2014 ein sehr erfolgreiches Jahr für das 
RUZ: Über 3.000 Schülerinnen und Schüler haben 
an den Angeboten teilgenommen, wobei der Anteil der 
weiterführenden Schulen auf fast 40 % anstieg – ein 
Wert, der seit Bestehen des RUZ noch nicht erreicht 
wurde. Gerade im Bereich der Sekundarstufe II war ein 
deutlicher Zuwachs zu verzeichnen. Grund dafür sind 
gezielte Programme zur Vorbereitung auf das Zentral-
abitur im Fach Biologie. Lehrerfortbildungen in diesem 
Bereich rundeten das Angebot des RUZ ab.
Für die Sekundarstufe I wurden die GPS-Entdecker-
touren weiterentwickelt. Sie decken nun Themen wie „Nachhaltigkeit“, „Oberharzer Wasser-
wirtschaft“ oder „Den Naturmythenpfad entdecken“ mit unterschiedlichen Routenführungen 
ab. Insbesondere das Programm „Untersuchungen im Ökosystem Wald“ wurde verstärkt 
nachgefragt. Allen Programmen ist gemeinsam, dass die Schülerinnen und Schüler entlang 
der Wege mit Hilfe von GPS-Geräten nach versteckten Arbeitsaufträgen suchen. Hilfsmittel 
zum Lösen dieser Aufträge finden sich in den mitgegebenen Forscherrucksäcken, wie etwa 
Messgeräte oder Bestimmungskarten.
Bei den Grundschulen erfreut sich das RUZ-Programm zum Wolf nach wie vor großer 
Beliebtheit. An verschiedenen Stationen erfahren die Schüler Wissenswertes rund um das 
Raubtier und vergleichen ihre eigenen Fähigkeiten mit denen des Wolfes – eine umfassende 
Informationsgrundlage über einen vielleicht baldigen Rückkehrer in den Harz.
Die bisherigen 25 Abordnungswochenstunden der beiden RUZ-Lehrkräfte standen auch im 
Jahr 2014 zur Verfügung. Eine unabdingbare Voraussetzung, um der umfangreichen Nach-
frage der Schulen gerecht zu werden. Im Bereich der Kooperationen wurde die bewährte 
Zusammenarbeit mit dem Haus der Natur in Bad Harzburg fortgesetzt. Darüber hinaus hat 
sich im Bereich der GPS-Entdeckertouren eine intensive Zusammenarbeit mit dem Natio-
nalparkhaus Sankt Andreasberg entwickelt.

Lehrerfortbildung mit quicklebendigem  
Anschauungsmaterial (Foto: T. Schwerdt)
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6.3 Fortbildung der Nationalpark-Waldführerinnen und  
-Waldführer

Die Akzeptanz für den Nationalpark in der Region zu fördern – dazu trägt auch das ehren-
amtliche Engagement der Nationalpark-Waldführerinnen und -Waldführer bei.
Zur Fortbildung wurden ihnen auch 2014 wieder acht dreistündige und zwei Ganztagsver-
anstaltungen angeboten. Mindestens fünf dreistündige Veranstaltungen mussten besucht 
werden, um die Plakette für 2015 zu erhalten. 

Die Themenpalette war wie immer vielfältig. Bei verschiedenen Exkursionen zur Tier- und 
Pflanzenwelt des Nationalparks konnten die Waldführerinnen und Waldführer viel Inter-
essantes über Pflanzen der Schlackenhalden, Gräser, Pilze und die Neubürger in unserem 
Lebensraum erfahren. Eine – wie immer gut besuchte – geologische Exkursion gab ihnen 
einen weiteren Einblick in die vielfältige geologische Geschichte des Harzes. Fast schon Tra-
dition sind die Veranstaltungen einzelner Waldführer, die ihren Kolleginnen und Kollegen 
ihre Arbeit vorstellen. In diesem Jahr lud Helmut Schröder zu einer spannenden Exkursion 
in den Northeimer Mittelwald auf dem Wieter ein.  

Nach einer dreijährigen Pause bestand in diesem Jahr auch wieder die Möglichkeit als 
Waldführer-Neueinsteiger mit der Ausbildung zu beginnen. 18 Teilnehmende informierten 
sich während eines Wochenendseminars mit Vorträgen und Exkursionen über Geologie 
und Klima der Nationalparkregion und über die Lebensräume im Nationalpark. Außerdem 
wurden die Inhalte und Methoden der Öffentlichkeitsarbeit und der Bildungsarbeit des 
Nationalparks vermittelt. Dieser Lehrgang findet 2015 mit einer Prüfung seinen Abschluss.

Wie in jedem Jahr ist die Beteiligung an den Veranstaltungen sehr rege und so werden 
31 Waldführerinnen und Waldführer und sicher auch alle Neuanfänger nach bestandener 
Prüfung die Plakette für die Nationalpark-Wandersaison 2015 in Empfang nehmen können.

Alle hängen voneinander ab – während des Neuanfängerse-
minars wird Bildungsarbeit nicht nur theoretisch vermittelt 
(Foto: K. John)
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6.4 Commerzbank-Praktikum
Die Commerzbank ermöglichte 2014 wieder rund 50 Studierenden ein 
drei- bis sechsmonatiges Praktikum in einer der teilnehmenden Nationa-
len Naturlandschaften, u.a. im Nationalpark Harz. Die Bank finanzierte 
die Unterkunft und ein Praktikantengehalt und die Nationalen Natur-
landschaften übernahmen die fachliche Betreuung des gemeinsamen Projekts.
Dem Nationalpark Harz standen auch in diesem Jahr wieder zwölf Praktikumsmonate für 
vier Einsatzstellen zur Verfügung. So war im Nationalpark-Besucherzentrum TorfHaus, im 
Natur-Erlebniszentrum HohneHof, im Nationalpark-Bildungszentrum und im National-
parkhaus Sankt Andreasberg jeweils ein Praktikant für drei Monate im Einsatz. 
Die in Wermigerode, Sankt Andreasberg und Torfhaus eingesetzten Praktikantinnen und 
Praktikanten waren Bastian Deinert (Natur-Erlebniszentrum HohneHof ), Anna Blesch 
(Nationalpark-Bildungszentrum Sankt Andreasberg), Julius Weimper (Nationalparkhaus 
Sankt Andreasberg) und Sebastian Berbalk (Nationalpark-Besucherzentrum TorfHaus). 
Das Commerzbank-Umweltpraktikum bietet eine ausgewogene Mischung aus unmittelba-
rem Naturerleben und praxisnahen Einblicken in die Aufgabenbereiche der Schutzgebiete. 
Dadurch sammeln die engagierten und hoch motivierten Studierenden nicht nur nützliche 
Erfahrungen, sondern erleben auch, wie interessant und kurzweilig aktiver Umwelt- und 
Naturschutz sein kann. 
Das Commerzbank-Umweltpraktikum hat sich bundesweit zu einer nicht mehr wegzu-
denkenden Größe entwickelt. Das Projekt dokumentiert die auf Langfristigkeit angelegte 
Übernahme von Verantwortung durch die Commerzbank für die Umweltbildung und leistet 
einen wichtigen Beitrag zu einem nachhaltigen Miteinander von Mensch und Natur. In den 
knapp 25 Jahren seit Bestehen haben mehr als 1.300 Praktikantinnen und Praktikanten in 
den teilnehmenden Nationalparks, Naturparks und Biosphärenreservaten einzigartige Orte 
für ihr Engagement gefunden. Da ihre Unterstützung in den jeweiligen Einsatzstellen schon 
kaum noch wegzudenken ist, freuen sich der Nationalpark, die GFN als projektdurchführen-
der Partner und besonders die genannten Einsatzstellen 
darüber, dass auch im kommenden Jahr durch das Um-
weltpraktikum der Commerzbank wieder tatkräftige 
Hilfe in den Sommermonaten ermöglicht wird.

Julius Weimper, Anna Blesch und Sebastian Berbalk mit 
dem Goslarer und Bad Harzburger Commerzbank-Filial-

direktor Roland Wolf (v.l.n.r.) (Foto: W. Wimmer)
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7 Nationalparkregion
7.1 Nationalpark-Partner
Die Nationalpark-Partner sind ausgezeichnete 
Beherbergungsbetriebe. Sie bieten nicht nur eine 
schöne Unterkunft, sondern informieren auch hervorra-
gend über die Angebote des Nationalparks. Darüber hinaus setzen sie auf 
Umweltorientierung und haben bewiesen, dass sie strenge Qualitätskriterien erfüllen. Das 
Projekt findet reges Interesse in der Region. Insgesamt sind bereits 46 Nationalpark-Partner 
ausgezeichnet.

Vom 19. - 21.2.14 fand auf Burg Lenzen ein Dialogforum „Partner der Nationalen Natur-
landschaften“ unter dem Motto: „Wie kann eine touristische Produktentwicklung erfolg-
reich gestaltet werden?“ im Rahmen des Umsetzungs- und Dialogprozesses der Nationalen 
Strategie zur biologischen Vielfalt (NBS) statt. Das Dialogforum wurde von EUROPARC 
Deutschland e.V. durchgeführt und mit Mitteln des Bundesministeriums für Umwelt, Natur-
schutz, Bau und Reaktorsicherheit (BMUB) und des Bundesamtes für Naturschutz (BfN) 
gefördert.
Die Entwicklung nachhaltiger Tourismuskonzepte im Einklang mit Natur und Landschaft 
ist für die deutschen Nationalparke, Biosphärenreservate und Naturparke von großer Bedeu-
tung. Mit dem Programm „Partner der Nationalen Naturlandschaften“ befördern bundesweit 
über 800 Partner aus 22 Gebieten nachhaltige Tourismusprodukte. 
Der Focus im Dialogforum lag auf der gemeinsamen Herausarbeitung von wertvollen Poten-
zialen des Partnernetzwerkes. Im Austausch der Netzwerk-Partner untereinander konnten 
von den Erfahrungen der anderen profitiert und eigene nachhaltige Tourismusprodukte 
präsentiert werden.

6.5 Interne Fortbildung der Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter
Im Berichtszeitraum fanden neben einer Vielzahl individueller Fortbildungen auch zahlreiche 
Kolloquien (Biosphärenreservat Karstlandschaft Südharz, Neue Untersuchungen zur Lyme-
Borreliose, Grundlagen zum UNESCO-Weltkulturerbe Oberharzer Wasserwirtschaft, 
Untersuchung der Waldameisen im Nationalpark Harz, Neues zum Luchsmonitoring, Er-
gebnisse der Winterquartierkontrollen Fledermäuse, Ergebnisse der Fledermaus-Telemetrie 
und der Untersuchung mit Horchboxen, Zur Situation des Wolfes in Sachsen-Anhalt) zur 
Fortbildung der Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter statt.
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Im Nachgang zum Dialogforum fand das Arbeitstreffen der Harzer Nationalpark-Partner 
am 26.6.2014 im Hotel „Harzer Hof “ in Scharzfeld statt. Schwerpunktthemen waren die 
Entwicklung touristischer Produkte im Netzwerk, nachhaltige Mobilität am Urlaubsort und 
Chancen im naturnahen Tourismus. Gemeinsam wollen sich die Partner intensiver mit der 
Entwicklung nachhaltiger Pauschalangebote auseinandersetzen. Ausgehend von den Er-
kenntnissen einer Studie der Universität Würzburg zu 
regionalökonomischen Effekten des Nationalparks ist es 
wichtig, das Thema Naturerlebnis/Nationalpark noch 
kreativer und offensiver in die Angebotspalette aufzu-
nehmen. Es wurde auf die Mobilitätsproblematik des 
Harzes hingewiesen. Tragfähige Moblitätskonzepte sind 
für die Wettbewerbsfähigkeit des Harzes als Touris-
musdestination von großer Bedeutung. Die Partner plä-
dieren für eine zügige Erweiterung des Hatix-Modells 
auf den Gesamtharz. Mit dem Harzer Urlaubs-Ticket 
(Hatix) erhalten Gäste nach Bezahlung des Kur- bzw. 
Gästebeitrags kostenfreie Fahrt auf allen öffentlichen Bus- und Straßenbahnlinien im Land-
kreis Harz sowie auf ausgewählten Linien im Landkreis Mansfeld-Südharz.

7.2 Nationalparkbeirat
In den Nationalparkgesetzen beider Bundesländer ist die Einrichtung eines Nationalparkbei-
rates festgelegt (siehe dazu § 18 Abs. 3 der Nationalparkgesetze). Mit ihm werden wichtige 
Akteure aus der Region in die Arbeit der Nationalparkverwaltung eingebunden. Seine we-
sentliche Aufgabe besteht darin, Verständnis für den Wert des Gebietes und die notwendigen 
Schutzmaßnahmen bei der ortsansässigen Bevölkerung zu erreichen.
Der Beirat unterbreitet der Nationalparkverwaltung Anregungen für die Erhaltung und 
Entwicklung des Parks. Er wirkt im Sinne des Schutzzwecks und der zu berücksichtigenden 
Belange und Interessen beratend mit.
Zu den 40 Mitgliedern des länderübergreifenden Beirats gehören Vertreterinnen und Ver-
treter aus Landkreisen, Städten und Gemeinden der Nationalparkregion. Weiterhin sind 
alle Interessengruppen vertreten, die durch die Thematik Nationalpark berührt sind, z.B. 
Naturschutzverbände, touristische Institutionen, Handwerks- und Handelskammern und 
viele mehr. Die Mitglieder werden durch die zuständigen Ministerien, das Niedersächsische 
Ministerium für Umwelt, Energie und Klimaschutz sowie das Ministerium für Landwirt-
schaft und Umwelt des Landes Sachsen-Anhalt, für jeweils fünf Jahre berufen.

Arbeitstreffen der Harzer Nationalpark-
Partner (Foto: Harzer Hof)
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Im Berichtszeitraum tagte der Beirat am 1.10.2013 und am 10.6.2014. Schwerpunktthemen 
waren u.a. die Informationen zur neuen Organisationsstruktur der Nationalparkreviere, 
personelle und fachliche Entwicklungen der Fachbereiche 3 und 4, die Diskussion um die 
Situation auf der Brockenstraße und die Vorstellung des Endberichts der Studie „Regional-
ökonomische Effekte des Nationalparks Harz“ von Prof. Dr. Hubert Job. 

7.3 Kunstausstellung „NATUR - MENSCH“
Die Kunstausstellung „NATUR – MENSCH“ bleibt auch im 20. Jahr ein konstant wichtiger 
Baustein in der Zusammenarbeit mit der Stadt Braunlage und ihrer Bergstadt Sankt Andre-
asberg. Sie ist eine bewährte Partnerin, nicht nur in diesem kulturellen Projekt.
Vom 28.9. - 25.10.2014 fand die Ausstellung an verschiedenen Stellen in der Oberharzer 
Bergstadt und Nationalparkgemeinde unter der Schirmherrschaft des niedersächsischen 
Umweltministers Stefan Wenzel statt.
Mit 834 Kunstwerken haben sich in diesem Jahr 459 professionelle Künstlerinnen und 
Künstler unter anderem aus Argentinien, Deutschland, Frankreich, Israel, Japan, Öster-
reich, Polen, Schweiz, Südafrika und den USA um den Andreas-Kunstpreis beworben. Eine 
fachkundige Jury hat daraus 121 Arbeiten von 98 Künstlern aus verschiedenen Bereichen der 
bildenden Kunst ausgewählt. Über die deutschen Grenzen hinaus ist die Kunstausstellung in 
Künstlerkreisen zu einer festen Größe geworden. Das Thema NATUR – MENSCH erfreut 
sich über Jahre hinweg steigender Beliebtheit. 
Der Andreas-Kunstpreis wurde in diesem Jahr im Rahmen der Vernissage von der Staatsse-
kretärin im Niedersächsischen Umweltministerium Almut Kottwitz und der Sankt An-
dreasberger Sparkassen-Leiterin Bärbel Zindel an den in Detmold lebenden Künstler Mario 
Krohnen vergeben. Mit seinem kinetischen Rotationsobjekt „Mars“ überzeugte er die Jury. 
Der Andreas-Kunstpreis ist mit 2.000 € dotiert.
Nationalparkleiter Andreas Pusch und der Bürgermeister der Stadt Braunlage Stefan Grote 

zeichneten Heike Negenborn aus Windesheim für 
„Net-scape 1“ (Acryl und Graphit auf Leinwand) und 

Der Andreas-Kunstpreisträger Mario Krohnen 
mit seinem Werk „Mars“ (Foto: I. Nörenberg)
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Max Weisthoff aus Kiel für „mass“ (Objekt – Fahrrad-
schlauch) aus. Beide Auszeichnungen sind mit 500 € 
dotiert. Die Preise werden von der Sparkasse Goslar/
Harz gestiftet.

Begleitend zur professionellen Kunstaustellung NATUR – MENSCH fand auch in diesem 
Jahr wieder die Kinderkunstausstellung statt, an der alle Kindergärten und Grundschulen der 
Stadt Braunlage einschließlich ihrer Ortsteile Hohegeiß und Sankt Andreasberg teilnahmen. 
Mehr als 100 Arbeiten wurden eingereicht. Alle teilnehmenden Kinder haben sich auf krea-
tive Art mit den Themen „Natur - Mensch“ und „Mythen und Märchen“ auseinandergesetzt, 
ihre Naturerfahrungen auf kindliche Weise reflektiert und somit dazu beigetragen, eine sehr 
sehenswerte Kinderkunstausstellung zu gestalten.

7.4 Erlebnisinseln am Harzer-Hexen-Stieg
Die im Rahmen des EUROPARC-Projektes zur 
Vernetzung der Nationalen Naturlandschaften (2011 – 
2013) von Naturpark und Nationalpark Harz geplanten 
12 Erlebnisinseln entlang des Harzer-Hexen-Stieges 
wurden fertig gestellt. Innerhalb des Nationalparks sind 
die Erlebnisinseln am HohneHof, am Oderteich, an 
der Steilen Wand, am Goethebahnhof und am Marie-
chenweg/Sankt Andreasberg zu finden. Federführend 
für die Aufstellung der Installationen war der Harzer 
Tourismusverband. Für 2015 ist die Erstellung von 
Informationsmaterial bzw. einer App geplant. 

Erstmals waren in diesem Jahr auch Junior-
Rangerinnen in der Jury zur Vergabe der  

Kinderkunstpreise (Foto: S. Meckbach-Wolter)

oben: Die neue Erlebnisinsel zum Thema Ameisen am  
Mariechenweg (Foto: E. Borsch)

unten: Arbeit im Vernetzungsprojekt: Christiane Linke 
(Regionalverband Harz), Evelyn Borsch und Frank Stein-

gaß (Nationalpark Harz) (v.r.n.l., Foto: design office)
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8 Organisation
8.1 Organisationsaufbau

Nach dem Inkrafttreten der Gesetze über den Nationalpark „Harz (Niedersachsen)“ und 
„Harz (Sachsen-Anhalt)“ am 1.1.2006 haben Niedersachsen und Sachsen-Anhalt auf der 
Grundlage eines Staatsvertrages mit Wirkung zum 1.4.2006 die Nationalparkverwaltung 
Harz als gemeinsame Behörde beider Länder unter einheitlicher Leitung eingerichtet. Die 
Verwaltung wurde dem Geschäftsbereich des Niedersächsischen Ministeriums für Umwelt, 
Energie und Klimaschutz und des Ministeriums für Landwirtschaft und Umwelt des Landes 
Sachsen-Anhalt zugeordnet.

Ihren Sitz hat die Nationalparkverwaltung Harz in Wernigerode mit einer Außenstelle in 
Sankt Andreasberg, Ortsteil Oderhaus.

Der interne Verwaltungsaufbau gliedert sich in vier Fachbereiche, die ihre Aufgaben laut 
Geschäftsordnung und Geschäftsverteilungsplan wahrnehmen.

 
 
 
 
 
 

    

   

 
Fachbereich 1 

Allgemeine Verwaltung 
 
 

Karsten Torkler 
 

  
Fachbereich 2 

Naturschutz, Forschung und 
Dokumentation 

 
Dr. Hans-Ulrich Kison 

 

 
Fachbereich 3 

Waldbehandlung und 
Wildbestandsregulierung 

 
Sabine Bauling 

 

  
Fachbereich 4 

Informations- und Bildungs-
arbeit, Nationalparkwacht 

 
Meike Hullen 

 
          

 
 

 
Leitung 

 
Andreas Pusch 

Das Vernetzungsprojekt zeichnet sich als Bereicherung des bisherigen Repertoires der 
Besucherinfrastruktur und regionalen Kooperation ab. Es ist gleichzeitig eine Werbung für 
Naturpark und Nationalpark Harz, die gesamte Harzregion und den Harzer-Hexen-Stieg, 
denn ein Besuch dieses Wanderweges bedeutet Ruhe, Naturerleben, weite Ausblicke und 
Bewegung in der Natur. Spannend und informativ sind die Angebote für Wanderer an den 
jeweiligen Erlebnisinseln, die in diesem Projekt erarbeitet wurden. Hiermit sollen auch neue 
Zielgruppen wie Familien und jugendliche Wanderer gewonnen werden.
Die für die Umsetzung benötigten Fördergelder akquirierte der Harzer Tourismusverband, 
der sich von der erfolgreichen Kooperation seiner beiden Schutzgebietspartner im Rahmen 
des EUROPARC-Projektes beeindruckt zeigte.
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8.2 Haushalt
Die Länder Niedersachsen und Sachsen-Anhalt stellen dem Nationalpark Harz zur Erfül-
lung länderübergreifender Aufgaben Haushaltsmittel im Verhältnis von 1,8 zu 1 – entspre-
chend der Flächengröße – zur Verfügung. Für länderspezifische Aufgabenstellungen und 
-wahrnehmungen werden Haushaltsmittel weiterhin direkt veranschlagt.

2009 2010 2011 2012 2013 2014

Ausgaben 10.480.000 € 10.680.000 € 11.195.000 € 11.200.000 € 11.200.000 € 14.800.000

Einnahmen 2.023.000 € 1.900.000 € 2.280.000 € 2.440.000 € 2.600.000 € 2.750.000

2006 2007 2008 2009 2010 2011 2012 2013 2014

Beschäftigte TV-
Forst

131 129 127 122 122 120 115 112 113

Beschäftigte TV-L 33 33 32 33 31 32 32 32 36

Beamte/-innen 27 27 27 27 27 27 27 24 23

Summe 191 189 186 182 180 179 174 168 172

8.3 Personal
Der Personalbestand der Nationalparkverwaltung stellt sich wie folgt dar:

9 Internationale Kontakte
Der Nationalpark Harz arbeitet in den internationalen Netzwerken von EUROPARC Fede-
ration und dessen Europäischer Charta für nachhaltigen Tourismus in Schutzgebieten sowie 
der International Ranger Federation und dem GeoPark Harz . Braunschweiger Land . Ostfalen 
(European und Global Geoparks Network unter der Schirmherrschaft der UNESCO) mit.

Zusammenarbeit mit dem Gorce-Nationalpark (Polen) vereinbart
Durch die Zusammenarbeit in einem wissenschaftlichen Projekt mit Dr. Paweł Czarnota 
hat sich eine weiterführende Zusammenarbeit zwischen dem Gorczański Park Narodowy 
(Gorce-Nationalpark), gelegen zwischen Kraków und der Hohen Tatra, und dem Na-
tionalpark Harz ergeben. Im Jahre 2013 ist diese Zusammenarbeit mit einer gemeinsamen 
Vereinbarung besiegelt worden. Der polnische Nationalpark besteht schon seit 1981 auf 
einer Fläche von 7.030 ha, von der mehr als die Hälfte in der Kernzone, d.h. unter strengem 
Schutz ist.
Die naturräumliche Ausstattung in den beiden Parks weist viele Gemeinsamkeiten auf: Die 
Mittelgebirge Harz und das Gorce-Gebirge tragen in den unteren Lagen Buchenwälder bzw. 
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Laubmischwälder, die von einer Fichtenwaldstufe ab-
gelöst werden, die jeweils die oberen Lagen beherrscht. 
Die wesentlichen Unterschiede bestehen darin, dass in 
den Gorce-Bergen die Tanne in den Wäldern vorhanden 
ist. So gibt es hier Buchen-Tannen-Wälder, die der Harz 
nicht kennt. Trotz der Höhenlage von mehr als 1.400 m 
ü. NHN wird im Gorce-Nationalpark die Baumgrenze 
nicht erreicht. Außerdem kommen dort noch natürliche 
Populationen von Luchs, Wolf und Bär vor. 
Urwälder im klassischen Sinne weisen beide National-
parke nicht auf, aber gut entwickelte Naturwälder oder 

Reste davon sind noch vorhanden. Diese sind wichtige Studienobjekte. Aber auch die Wald-
entwicklungsmaßnahmen bieten viele Ansatzpunkte zu einem Erfahrungsaustausch. Im Jahre 
2014 fand ein erster Besuch von Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern des Nationalparks Harz 
in Poręba Wielka statt. Eine gemeinsame wissenschaftliche Publikation zur Flechtenvegetati-
on im Nationalpark Harz ist in der Zeitschrift Herzogia erschienen. Es sind weitere gegen-
seitige Besuche geplant, die vor allem die Praktikerinnen und Praktiker beider Nationalparks 
auf den Gebieten Waldentwicklung, Öffentlichkeitsarbeit und Umweltbildung sowie des 
wissenschaftlichen Monitorings zusammenbringen sollen.

Besuch im Nationalpark Rodopi (Griechenland)
Im September 2013 besuchten zwei griechische Delegationen aus dem Nationalpark Rodopi 
mit insgesamt neun Personen für jeweils eine Woche den Nationalpark Harz. Die Fachdis-
kussionen zwischen den deutschen und den griechischen Nationalpark-Mitarbeiterinnen 
und -Mitarbeitern verliefen so angeregt und das Interesse der griechischen Kollegen an der 
Fortsetzung des fachlichen Austauschs war so groß, dass ein Gegenbesuch im Nordosten 
Griechenlands vom 1. - 6.9.2014 vereinbart wurde. Im Rahmen eines umfangreichen Besich-
tigungsprogramms wurden sechs Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter aus den Fachbereichen 3 
und 4 über die Biotopausstattung des Nationalparks, die Aufgaben und die Arbeitsbedingun-
gen der Schutzgebietsverwaltung sowie die bestehenden Probleme und künftigen Herausfor-
derungen informiert. 
Zwar sind die klimatischen Verhältnisse in Norddeutschland und in Südeuropa sehr unter-
schiedlich. Da sich der Nationalpark Rodopi bis in Höhenlagen von über 2.000 m ü. NHN 
erstreckt, sind die naturräumlichen Gegebenheiten in weiten Teilen jedoch sehr ähnlich. Die 
höheren Vegetationszonen sind durchaus mit dem Nationalpark Harz vergleichbar. So ver-
fügt der Nationalpark Rodopi wie der Harz auch über eine natürliche Fichtenwaldstufe. Die 

Besuch im Gorce-Nationalpark  
(Foto: Dr. H.-U. Kison)
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Fichte erreicht hier ihre südliche Verbreitungsgrenze. 
Darüber hinaus beherbergt der Nationalpark alle som-
mergrünen Laubwaldtypen, die in Europa vorkommen 
– aus Harzer Sicht sind natürlich die Buchenwälder von 
besonderer Bedeutung. Daraus ergibt sich, dass alle Fra-
gen des waldbaulichen und waldökologischen Manage-
ments in den beiden Nationalparken vergleichbar sind. 
Auch in der Tierwelt gibt es – bei aller geografischen 
Verschiedenheit – wichtige Übereinstimmungen, die für 
das Nationalpark-Management von Bedeutung sind: So 
kommen im Nationalpark Rodopi u.a. Luchse (selten), 
Wölfe, Auerhühner (häufig), Rehe und Rothirsche 
(selten) vor. Themenkreise wie Besucherlenkung, touristische Infrastruktur, Umweltbildung 
und Einsatz der Nationalparkwacht stehen europaweit in einem ähnlichen Kontext und sind 
weitgehend unabhängig von der jeweiligen Landschaftssituation zu betrachten.
Die Fachdiskussionen zwischen den deutschen und den griechischen Kolleginnen und Kolle-
gen waren deshalb sehr fruchtbar. Im Rahmen der Abschlussbesprechung wurden gemeinsam 
Perspektiven für eine weitere Zusammenarbeit der Nationalparke Harz und Rodopi ins 
Auge gefasst.
Die Besuche entstanden im Ergebnis einer Vermittlung durch das Büro der Deutsch-Grie-
chischen Versammlung in Griechenland und wurden finanziert durch die Hanns-Seidel-
Stiftung Athen bzw. das Bundesministerium für wirtschaftliche Zusammenarbeit und 
Entwicklung. 

NatuRegio Balkans – Exkursionsseminar im Nationalpark Harz
Vom 21. - 23.5.2014 besuchte eine Gruppe junger Naturschutzfachleute aus verschiedenen 
Balkanstaaten den Nationalpark Harz im Rahmen des von der Alfred Toepfer Akademie für 
Naturschutz organisierten Projektes „NatuRegio Balkans - Trainees for Nature“. Die jungen 
Kollegen und Kolleginnen aus Kroatien, Mazedonien, Montenegro, Serbien, Slowenien und 
Bosnien-Herzegowina arbeiten in ihren Heimatländern im Naturschutz oder in der Regi-
onalentwicklung und nahmen an einem von der DBU und anderen Stiftungen geförderten 
vierwöchigen Trainingsprogramm in Deutschland teil, das sie u.a. zu verschiedenen deut-
schen Schutzgebietsverwaltungen führte.
Themen im Nationalpark Harz waren die Entwicklung, Aufgaben und Organisation der 
Nationalparkverwaltung, Ziele und Maßnahmen des Nationalparkmanagements, die länder-
übergreifende Zusammenarbeit im Nationalpark, das Grüne Band und die Geschichte 

Die Deutsche Delegation beim Gegenbesuch in 
Griechenland mit ihren griechischen Gastge-
bern (Foto: D. Gronowski)
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entlang der ehemaligen innerdeutschen Grenze, das Luchsprojekt und die Arbeit der Natio-
nalparkwacht. Die einführenden Vorträge zu den genannten Themen wurden ergänzt durch 
Exkursionen auf den Bocken, auf den Achtermann und zum Luchsgehege. Angeregte Dis-
kussionen und die zahlreichen Fachfragen der Besucherinnen und Besucher zeigten deutlich 
deren professionellen Hintergrund.

EU-Projekt HeriQ – Quality in Heritage Interpretation
Der Nationalpark unterstützte den im Internationalen Haus Sonnenberg durchgeführten 
einwöchigen Zertifizierungskurs für Natur-, Museums- und Stadtführerinnen und -führer 
im Rahmen des Projekts HeriQ. Grundlage ist das Konzept der Natur- und Kulturinterpre-
tation, das in den Nationalparken der USA entstanden ist und nach dem heute weltweit auch 
in vielen Museen, Zoos und Botanischen Gärten gearbeitet wird. Das Arbeitstreffen wurde 
im Senckenberg Naturmuseum in Frankfurt eröffnet und anschließend im Harz fortgesetzt. 
Dass der Nationalpark Harz als Veranstaltungsort gewählt wurde, kommt nicht von unge-
fähr. Vor mehr als zehn Jahren war von dort aus bereits das EU-Projekt TOPAS (Training 
of Protected Area Staff ) geleitet worden. Die Qualitäten, die heute europaweit diskutiert 
werden, wurden im Internationalen Haus Sonnenberg erstmals gefasst. Auf dem Programm 
standen auch Untersuchungen und Kontakte im Nationalpark Harz sowie ein Besuch des 
Weltkulturerbes in Goslar, wo sich die Teilnehmenden mit Stadtführerinnen und Stadtfüh-
rern trafen. Weitere Untersuchungen wurden an Einrichtungen in Frankreich, Griechenland 
und Bulgarien durchgeführt, bevor die Ergebnisse im Oktober bei einem Arbeitstreffen in 
Rom ausgewertet wurden. Der einwöchige Kurs für Natur-, Museums- und Stadtführerin-
nen und -stadtführer soll 2015 in mehreren europäischen Ländern erprobt werden.

Im Berichtszeitraum wurden außerdem Delegationen, Tagungsteilnehmer und Einzelperso-
nen aus Bosnien-Herzegowina, Bulgarien, Finnland, Frankreich, Georgien, Griechenland, 
Großbritannien, Italien, Kroatien, Mazedonien, Montenegro, den Niederlanden, Serbien, 
Südkorea, Russland und Slowenien betreut.
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Der Internetauftritt der GFN

10 Gesellschaft zur Förderung des Nationalparks Harz e.V. (GFN)
Neuer Vorsitzender des Vereins ist Tim Schwarzenberger, Bad Harzburg. Schwerpunkte der 
Arbeiten des Nationalpark-Fördervereins im Berichtszeitraum waren die Unterstützung der 
Projekte Natur-Erlebniszentrum HohneHof und Nationalpark-Besucherzentrum TorfHaus, 
die Betreuung und Trägerschaft des Commerzbank-Umweltpraktikums gemeinsam mit der 
Nationalparkverwaltung Harz, das Luchsprojekt Harz, die Nationalpark-Waldführerinnen 
und -Waldführer, das RUZ Nationalpark Harz, das Wildniscamp 2014, die Vertretung des 
Nationalparks in verschiedenen Organisationen wie z.B. dem HTV, die Weiterentwicklung 
der GFN-Internet-Seite www.gfn-harz.de, gefördert von der Fa. Sternal Media, Lobbyarbeit, 
Spendeneinwerbung und Sponsoring, die bundesweite Kooperation der Nationalpark-För-
dervereine sowie die Mitgliederbetreuung.
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Wissenschaftliche Arbeiten

Betreute Arbeiten

Bildung, Erholung, Kommunikation, Verwaltung, Geopark
Amstein, T.: Benchmarking of Outdoor Activity Facilities – An analysis of German hiking facilities 

and its implications to Finland. Masterarbeit. Universität Jyväskylä, Finnland, Abteilung Sportwis-

senschaften, Fakultät für Sport und Gesundheitswissenschaften

Beelitz, R. & Knappe, D.: Grenzsituationen. Masterarbeiten, Technische Universität Berlin, Institut für 

Architektur, Fachgebiet Entwerfen und Baukonstruktion

Gschwandtl, A.: An Analysis of European Good Practice in Management Planning for Protected Areas 

– applied to Hohe Tauern National Park Salzburg (Austria). Masterarbeit, Universität Klagenfurt

Hirche, S.: Ein Sternenpark im Harz als Beitrag zum Schutz des natürlichen Nachthimmels. Masterar-

beit. Leibniz Universität Hannover, Studiengang Umweltplanung, Institut für Umweltplanung

Hoenig, S.: Bildung für nachhaltige Entwicklung – Der Jugendwaldeinsatz als Umweltbildungsinstru-

ment. Masterarbeit, Westfälische Wilhelms-Universität Münster, Institut für Landschaftsökologie

Hottenroth, D.: Ein qualitativer Längsschnitt: Vorstellungen zum Professionswissen von Lehramtsstu-

dierenden in der Outdoor Education am Beispiel von Wildnisbildung. Dissertation, Fachdidaktik 

der Geographie und Biologie, Martin Luther-Universität Halle-Wittenberg

Jung, J.: Erfassung von Informationstafeln im Nationalpark Harz. Praktikumsarbeit

Kaufmann, S.: Besucherwahrnehmung der Waldentwicklung im Nationalpark Harz. Masterarbeit, 

Ernst Moritz Arndt-Universität Greifswald, Institut für Geographie und Geologie, Lehrstuhl für 

Nachhaltigkeitswissenschaft und Angewandte Geographie

Kretschmer, A. & Schneider, F.: Konzeption, Durchführung und Reflexion eines Lernmoduls zur Bil-

dung für nachhaltige Entwicklung in Kooperation mit dem Regionalen Umweltbildungszentrum 

Nationalpark Harz. Masterarbeit, Universität Kassel, Institut für Berufsbildung, Fachbereich 7 

Wirtschaftswissenschaften, Studiengang Master Wirtschaftspädagogik

Lindner, M.: Kann man Innovationen „messen“ – welche Veränderungen in der Einstellung von Teil-

nehmern am Wildniscamp konnten wir erfassen? Wissenschaftliche Begleitforschung im Projekt 

„Wildnis macht stark“. Martin Luther-Universität Halle-Wittenberg

Meckel, U.: Regionalentwicklung in deutschen Nationalparks. Leidige Notwendigkeit oder willkomme-

ner Nebeneffekt? Masterarbeit, Technische Universität Berlin, Institut für Landschaftsarchitektur 

und Umweltplanung, Studiengang Umweltplanung

Warnk, T.: Geotopschutz und nachhaltiger Geotourismus im Geopark Harz . Braunschweiger Land . 

Ostfalen. Masterarbeit, Christian Albrechts-Universität zu Kiel, Studiengang Umweltgeographie 

und -management
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Wendt, P.-U.: Erfolgsindikatoren und handlungspraktische Herangehensweisen für die ökologische 

Jugendbildung und der sozialen Gruppenarbeit. Wissenschaftliche Begleitforschung im Projekt 

„Wildnis macht stark“. Hochschule Magdeburg-Stendal

Botanik, Vegetation
Czurgel, L.: Zur Flechtenflora in den Kernflächen der Waldforschungsfläche Mittelberg. Bachelorar-

beit, Hochschule für nachhaltige Entwicklung, Eberswalde, Fachbereich Landschaftsnutzung

Erhardt, S.: Das Vorkommen von Alpen-Flachbärlapp (Diphasiastrum alpinum HOLUB) im National-

park Harz. Verbreitung, Vergesellschaftung und Pflegemaßnahmen. Masterarbeit, Universität 

Leipzig, Fakultät für Biowissenschaften, Pharmazie und Psychologie

Hartmann, M.: Genetische Untersuchungen an Hieracium alpinum und Hieracium nigrescens. Disser-

tation, Universität Prag

Zoologie
Drobescu, B. & Kajanus, M.: Road crossing structure suitability for dispersal of the Eurasian lynx 

(Lynx lynx) in the Western Harz region, Germany. Bachelorarbeit, Van Hall Larenstein Universi-

tät, Leeuwarden (Niederlande), Fachbereich Wildlife Management

Kramer, V.-B.: Wildtier-Beobachtungsstationen (WTBS) im Nationalpark Harz – Ein Monitoring 

über das Auftreten und Verhalten der Wildtiere sowie der Wahrnehmung der WTBS durch die 

Besucher und Mitarbeiter des Parks. Masterarbeit, Rheinisch-Westfälische Technische Hochschule 

Aachen, Institut für Umweltforschung, Biologie V, Lehrstuhl für Umweltbiologie und -chemody-

namik

Stock, M.: Erfassung von Larven der Quelljungfern (Odonata: Cordulegaster) im Einzugsgebiet der 

Wormke. Praktikumsarbeit, Hochschule Anhalt, Bernburg

Tscheschlog, P.: Die Europäische Wildkatze (Felis silvestris) am „Grünen Band“. Bachelorarbeit, Hoch-

schule Osnabrück, Fakultät Agrarwissenschaften und Landschaftsarchitektur

Wenning, T.-B.: Landschaftsanalyse für eine Renaturierung und Schaffung eines Wildtierkorridors 

entlang der Ilse – im Fließgewässerabschnitt Nationalpark Harz bis Mündung in die Oker – 

zugunsten der Ausbreitung der terrestrischen Wildtiere Wildkatze und Luchs, stromabwärts und 

der semiaquatischen Wildtiere Fischotter und Biber stromaufwärts. Diplomarbeit, Georg August-

Universität Göttingen, Institut für Geographie

Biotope
Bauer, O.: Jungwaldentwicklung des Laubwaldes und Wildeinfluss (Traktverfahren) im Nationalpark 

Harz, Revier Schluft. Bachelorarbeit, FH Eberswalde, Bereich Naturschutz
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Broder, T.: Abschließende Untersuchung zur Wasserchemie in Mooren im Bereich Odersprungmoor 

und Blumentopfmoor. Dissertation, Technische Universität Braunschweig, Institut für Geoökolo-

gie, Abteilung Geochemie

Frisch, E.: Dokumentation von Fundortdaten seltener Tier- und Pflanzenarten als Grundlage für ihren 

Schutz im Rahmen von Maßnahmen zur Waldentwicklung im Nationalpark Harz. Bachelorarbeit, 

Technische Universität Braunschweig, Fakultät Architektur, Bauingenieurwesen und Umweltwis-

senschaften

Glöckner, H.: Erfolgskontrolle von Buchenvoranbauten im Nationalpark Harz. Masterarbeit, Georg 

August-Universität Göttingen, Fakultät für Forstwissenschaften und Waldökologie

Hannappel, T.: Erhebung des Vegetationszustandes und des Einflusses von Schalenwild auf die 

Waldentwicklung durch ein Monitoringverfahren in einem Rotwildrevier im Nationalpark Harz. 

Bachelorarbeit, Hochschule für Angewandte Wissenschaft und Kunst, Göttingen, Fakultät für 

Ressourcenmanagement

Mattern, S.: Qualitative Untersuchung der DOC-Exporte aus Einzugsgebieten mit Borkenkäferbefall 

im Nationalpark Harz. Masterarbeit, Helmholtz-Zentrum für Umweltforschung Leipzig UFZ, 

Abteilung Seenforschung

Auftragsarbeiten

Sozio-ökonomisches Monitoring
Job, H.: Regionalökonomische Effekte des Nationalparks Harz. Endbericht. Julius-Maximilians-Uni-

versität Würzburg, Lehrstuhl für Geographie und Regionalforschung

Merlin, C. & Schamel, J.: Regionalwirtschaftliche Effekte von Tourismus: Integration in das National-

park-Monitoring. Abgrenzung der Untersuchungsregion, Standortfestlegung und Fragebogenan-

passung. Julius Maximilians-Universität Würzburg,  Lehrstuhl für Geographie und Regionalfor-

schung (Abschlussbericht)

Werkverträge 

Botanik, Vegetation
Hammelsbeck, U.: Erfassung und Kontrolle der Flachbärlappstandorte und ausgewählter Farnarten im 

Nationalpark Harz

Herdam, H.: Vegetationskartierung Nationalpark Harz: Wiederholungskartierung Revier Ilsenburg
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Osterloh, K.: Vegetationskartierung Nationalpark Harz: Wiederholungskartierung Revier Schierke, 

Teil 1

Priebe, K.: Vegetationskartierung Nationalpark Harz: Wiederholungskartierung Revier Schierke, Teil 2

Wegener, U.: Vegetationskartierung Nationalpark Harz: Wiederholungskartierung Revier Hohne

Mykologie
Czarnota, P.: Revision der Gattungen Micarea und Bacidia s.l. (ca. 150 Belege) aus den Flechtensamm-

lungen von H. Ullrich (Goslar) und J. Ullrich (Braunschweig)

Schönbrodt, M.: Erfassung der aquatischen und amphibischen Flechten in einem Teilbereiche des 

Flusslaufes Holtemme

Schultz, T.: Kartierung der Großpilzflora in Bachtälern und Waldforschungsflächen des Nationalparks 

Harz sowie Bearbeitung und Veröffentlichung der Neufunde im Nationalpark

Ungethüm, K.: Kartierung der epiphytischen Flechten im Bereich Kirchtal und Tal der Großen Lonau 

im Nationalpark Harz, Teil Niedersachsen

Zoologie
Brettfeld, R.: Bearbeitung von Makrozoobenthosproben (einschließlich Wasserinsekten) ausgewählter 

Harzer Bergbäche. Fortführung der Arbeiten

Hahn, H.-J.: Untersuchung von 14 Quellen im Nationalpark Harz, Teil 2. Institut für Grundwasser-

ökologie, Landau

Laske, V.: Monitoring häufiger Brutvögel im Nationalpark Harz – Dateneingabe und Digitalisierung 

der Daten aus der Saison 2013 (27 Probeflächen)

Lindner, N.: Bestimmung von Myriapoden aus Fallenfängen in der Waldforschungsfläche Mittelberg

Meineke, T.: Bearbeitung zusätzlichen Käfermaterials, insbesondere Staphyliniden, aus Fallenfängen 

der Waldforschungsfläche Mittelberg

Middelhoff, L.: Fotofallenmonitoring Luchs

Nickel, H.: Weiterführung der Erfassung der Zikadenfauna ausgewählter Moore des Nationalparks 

Harz, Teil Niedersachsen

Pertl, C.: Plausibilitätskontrolle der Daten zum Brutvogelmonitoring

Salamon, J.: Bestimmung von Collembolen aus Bodenfallen-Proben der Waldforschungsfläche Mittel-

berg

Schikora, H.-B.: Fortführung der Entwicklung und inhaltlichen Abfassung eines Bandes der Schriften-

reihe des Nationalparks zu den Webspinnen des Nationalparks Harz (kommentierte Artenüber-

sicht)

Sprick, P.: Fortsetzung der Erfassung phytophager Käfer (Curculionoidea, Chrysomelidae) im Bereich 

um Schierke und Lonau
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Wadewitz, M.: Status, Verbreitung, Vorkommen, Bestand und Bestandesentwicklung von Amsel, 

Singdrossel und Misteldrossel im Nationalpark Harz, Teil Sachsen-Anhalt

Witsack, W.: Fortführung der Erfassung und Bewertung der Zikaden (Auchenorrhyncha) in Wiesen-

habitaten des Nationalparks Harz

Biotope
Baumann, K.: Moormonitoring im Nationalpark Harz, Teil Sachsen-Anhalt. Wiederholungsaufnahme 

im zweijährigen Rhythmus

Büro Bolle & Katthöver: Waldforschungsfläche Mittelberg – Inventur der Kernflächen

Büro Bolle & Katthöver: Waldforschungsfläche Eckertal Ost – Inventur der Kernfläche und Aufnahme 

der Stichprobenpunkte

Büro Bolle & Katthöver: Waldforschungsfläche Eckertal West – Inventur der beiden Kernflächen und 

Aufnahme der Stichprobenpunkte

Sonstiges
Keßling, A.: Verbissmonitoring Teil Sachsen-Anhalt: Rohdatenerfassung für das Traktverfahren, 

Teil 1, einschließlich Dateneingabe und -auswertung

Mothes, C.: Aufnahme des kompletten Wegweisersystems (Schilderbäume) des Nationalparks Harz, 

Teil Niedersachsen, mittels GPS-Gerät und Fotodokumentation

Trifolia GbR: Digitalisierung von Daten der Vegetationskartierung, Revier Hohne

Ehrenamtliche Kartierungen

Botanik, Vegetation
Hörandl, E.: Untersuchung Salix aurita und Salix bicolor am Brocken

Hoffmeister, D.: Kartierung von Orchideenstandorten im Nationalpark Harz. Laufend

Koperski, M.: Kartierung von Moosen im Nationalpark Harz

Reinecke, H.: Kartierung der Algen im Nationalpark Harz. Laufend

Mykologie
Manhart, H.: Kartierung der Pilze im Bereich Eckertal. Laufend

Zoologie
Ahrens, U.: Wanderfalkenerfassung (Wanderfalkenbeauftragter des Landes Niedersachsen). Laufend



a n h a n g   I   7 9

Ahrens, F., Benker, S., Dunz, Th,. Fechtler, Th., Günther, E., Hellmann, M., Kolodzey, H., Laske, V., 

Martens, H., Nicolai, B., Rees, U., Sacher, P., Vogelsang, K., Wadewitz, M., Zang, H. & National-

parkmitarbeiterInnen: Linienkartierung von Vögeln im Nationalpark Harz. Laufend ab 2007

Baumann, K.: Kartierung von Libellen im Nationalpark Harz

Fiebig, R.: Kartierung von Nachtschmetterlingen im Bereich westlich Oderteich und Dreieckigem 

Pfahl

Hellmann, M.: Kartierung der Avifauna des Brockens. Laufend

Hohmann, M.: Kartierung der Netzflügelmücken (Blepharicidae) im Nationalpark Harz: Gewässer-

systeme Ecker, Ilse, Kalte Bode

Kluck, H.: Kartierung von Schmetterlingen im Nationalpark Harz im Bereich Marienbruch. Fortfüh-

rung der Arbeiten

Neumann, V.: Erfassung der Bockkäfer im Nationalpark Harz, Teil Sachsen-Anhalt. Laufend

Ohlendorf, B.: Fledermaus-Kastenkontrolle und Untersuchungen Fledermäuse im Nationalpark Harz, 

Teil Sachsen-Anhalt. Laufend

Schmidt, L., Hahlbohm, H.-H. & Krenkel, W.: Erfassung der Bockkäfer im Nationalpark Harz, Teil 

Niedersachsen. Laufend

Schwerdtfeger, O.: Untersuchungen des Raufußkauzes im Nationalpark. Laufend

Specht, W. & Specht, U.: Kartierung von Libellen an ausgewählten Gewässern im Nationalpark Harz. 

Fortführung der Arbeiten

Theunert, R.: Untersuchung zur Spinnenameise, Mutilla marginata
Unruh, M.: Untersuchung der Pisidien in Fließgewässern

Wielert, S.: Untersuchung der Fledermäuse, insbesondere in Winterquartieren im Nationalpark Harz. 

Laufend

Zang, H. et al.: Populationsökologische Untersuchungen im Nationalpark Harz: Untersuchung des 

Einflusses von Höhenlage, Klima und Waldentwicklung auf die Biologie der Vögel. Laufend

Externe Projekte im Nationalpark Harz

Büro Myotis: FFH-Kartierung von Fledermäusen im Auftrag des Landesamts für Umweltschutz 

(LAU) Sachsen-Anhalt

Böttger, T.: Probennahmen im Rahmen des TERENO (Terrestriacal Environmental Observatories). 

Helmholtz-Zentrum für Umweltforschung Leipzig UFZ, Department Catchment Hydrology

Bruelheide, H.: Vegetationsuntersuchungen Bergwiesen: Wiederholungskartierungen Bereiche Oder-

brück, Königskrug, Schierke. Martin Luther-Universität Halle-Wittenberg
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Heinze, L.: Dokumentation der Fichtenwälder am Brocken im Auftrag des Landesamts für Umwelt-

schutz (LAU) Sachsen-Anhalt

Jacob, M., Bade, C. & Dittrich, S.: Bedeutung der Alters- und Zerfallsphase montaner Nadelwälder für 

die pflanzliche Diversität und Elementflüsse. Georg August-Universität Göttingen

Jung, M.: Erfassung von Wasserkäfern im Nationalpark Harz (Teil Sachsen-Anhalt). Entomologen-

Vereinigung Sachsen-Anhalt im Auftrag des Landesamts für Umweltschutz Sachsen-Anhalt

Lüderitz, V.: Hydrochemische und hydrobiologische Untersuchungen im Bereich Marienteich. In 

Zusammenarbeit mit der Hochschule Magdeburg-Stendal, Fachbereich Wasserwirtschaft

Osterloh, K.: Erarbeitung wissenschaftlicher Grundlagen für das Management der Wiedervernässung 

gestörter Moore mit dem Ziel der Wiederherstellung des Lebensraumtyps lebendes Hochmoor im 

Nationalpark Harz. Martin Luther-Universität Halle-Wittenberg

Riemann, S.: FFH-Monitoring Fische im Auftrag des Landesamtes für Verbraucherschutz (LAVES) 

Niedersachsen

Schultz, H.-J.: Erfassung der Collembolenfauna des Harzes. Senckenberg-Museum für Naturkunde, 

Görlitz, Abteilung Bodenzoologie

Svoboda, M.: Disturbance history in Europe with a focus on central western historical, dendrological 

data. Europaweites Projekt University of Life Science, Prag; European Forest Institute (EFI-

CENT), Freiburg, Nordwestdeutsche Forstliche Versuchsanstalt (NW-FVA), Göttingen

Weinfurter, K.: Probennahme für die Umweltprobenbank an der Stempelsbuche. Fraunhofer-Institut 

für Molekularbiologie und Angewandte Ökologie

Werner, D.: Erfassung von Stechmücken am HohneHof im Rahmen des Projekts Mückenatlas. 

Leibniz-Zentrum für Agrarlandforschung, Müncheberg



Der Nationalpark Harz - so erreichen Sie uns direkt!

 Nationalparkverwaltung Harz

Hauptsitz Lindenallee 35 
38855 Wernigerode 
Telefon 0 39 43 / 55 02 - 0 
Fax 0 39 43 / 55 02 - 37

Außenstelle Oderhaus 
37444 Sankt Andreasberg 
Telefon 0 55 82 / 91 89 - 0 
Fax 0 55 82 / 91 89 - 19

 www.nationalpark-harz.de 
poststelle@nationalpark-harz.de

Übersicht der Fachbereiche
Fachbereich 1: 

Allgemeine Verwaltung
Fachbereich 2: 

Naturschutz, Forschung und Dokumentation
Fachbereich 3: 

Waldbehandlung und Wildbestandsregulierung
Fachbereich 4: 

Informations- und Bildungsarbeit, Nationalparkwacht

Berichtszeitraum: 1.10.2013 - 30.9.2014

Verzeichnis der wichtigsten Abkürzungen

AG Arbeitsgruppe
BIZ Nationalpark-Bildungszentrum Sankt Andreasberg
BUND Bund für Umwelt und Naturschutz Deutschland
DBU Deutsche Bundesstiftung Umwelt
EFRE Europäischer Fonds für regionale Entwicklung
EUROPARC Dachverband der Nationalparke, UNESCO-Biosphärenreservate 

und Naturparke
FFH-Richtlinie Fauna-Flora-Habitat-Richtlinie
FÖJ Freiwilliges Ökologisches Jahr
GFN Gesellschaft zur Förderung des Nationalparks Harz e.V.
GIS Geografisches Informationssystem
GLC Glücksburg Consulting AG
GPS Global Positioning System
HTV Harzer Tourismusverband e.V.
JWH Jugendwaldheim 
KF Kernfläche
MLU Ministerium für Landwirtschaft und Umwelt des Landes Sachsen-

Anhalt
MTB Mountainbike
MU Niedersächsisches Ministerium für Umwelt, Energie und Klima-

schutz
NABU Naturschutzbund Deutschland e.V.
Natura 2000 EU-weites Netz von Schutzgebieten zum Erhalt gefährdeter Arten 

und Lebensräume
NBZ Nationalpark-Besucherzentrum TorfHaus
NLP Nationalpark
NW-FVA Nordwestdeutsche Forstliche Versuchsanstalt
RUZ Regionales Umweltbildungszentrum Nationalpark Harz
SDW Schutzgemeinschaft Deutscher Wald
WFF Waldforschungsfläche
WWF World Wide Fund For Nature
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